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Die Vereinigung der Telegraphie mit der Voſt. 
Berlin, 29. März. Nach dem Tode des Generaldirektors 
der Telegraphie, Generalmajor Meydam, iſt die Zentralleitung der 
Telegraphie dem Generalpoſtdirektor Stephan übertragen worden. 
Vorläufig hatte dies nicht mehr zu bedeuten, als eine zeitweilige Ver⸗ 
tretung. Aehnlich wurde beiſpielsweiſe im vorigen Jahre das zeitwei- 
lig unbeſetzte landwirihſchaftliche Miniſterium durch den Handelsmi⸗ 
niſter mitrerwaltet. Später erhielt erſteres wieder ſeiren beſonderen 
Chef. Nach offiiöſen Nachrichten ſcheint man indeß jetzt an eine dau⸗ 
ernde Verbindung von Poſt und Telegraphie zu denlen, derart, daß 
die Telegraphie aufhört, eine beſondere Abtheilung des Reichskamzler⸗ 
amts zu bilden und dem Generalpoſtamt untergeordnet wird. Bis 
1868 die Poſt und Telegraphie vom norddeutſchen Bunde übernommen 
wurde, hatte in Preußen ein derartiges Verbältniß ſchon beſtanden. 
Die Telegraphie beſaß eine beſondere Zentralbehörde, dieſe bildete aber 
nicht eine dem Generalpoſtamt nebengeordnete Abtheilung des Handels⸗ 
miniſteriums, ſondern war demſelben untergeordnet. Man fagte da⸗ 
mals — und Lasker hat es im Reichstage mit großer Beſtimmtheit 
behauptet — die Trennung ſei 1868 nur erfolgt, weil der damalige 
Cbef der Telegraphie, Oberſt von Chauvin, feiner Anciennetät nach 
zum Generalmajor reif geweſen ſei und man es nicht für angemeſſen 
habe erachten können, einen Generalmajor dem Generalpoſtdirektor 
unterzuordnen. Gegenwärtig hat die Telegraphenverwaltung keine 
militäriſche Spitze mehr, da der Nachfolger Chauvins, Oberſt und 
fpäter Generalmajor Meydam, früher verſtorben iſt, als ein militäri⸗ 
ſcher Nachfolger für ihn herangebildet werten konnte. Man würde 
Unrecht thun, wenn man die augenblickliche mißliche finanzielle Lage 
des Telegraphenweſens der 1868 erfolgten Lostrennung von der Poſt⸗ 
verwaltung zuſchreiben wollte. Dieſe finanzielle Lage beruht auf dem 
Zuſammentreffen mehrerer Umſtände. Auch die Poſtverwaltung hat 
1868 und 1869 äbnliche Finanzverhältniſſe gehabt. Wenn ſie ſich jetzt 
in fo guten Verhältniſſen befindet, fo rührt dies weſentlich daher, weil 
ihr der Transport zum allergrößten Theil von den Eiſenbahnen ganz 
oOder faſt ganz ohne Entgelt beſorgt, werd en muß. Eine große finan⸗ 
K nelle Erleichterung iſt von der Vereinigung von Poſt und Telegraphie 
auch nicht zu hoffen. Immerhin aber verſpricht dieſelbe ſchon darum 
BVortheile, weil ohnehin Poſt und Telegraphie eng verwandt find 
. befind b d waltung Alt beide Verkehrsinſtitute 


elden Lokale; jedenfalls liegt folhe räumliche Vereinigung im 
Intereſſe des Publikums. Ferner waren von 1293 im Jahr 
durch Staatsbeamte verwalteten Telegraphenſtationen 957 mit Poſt⸗ 
anſtalten verbunden und wurden durch Poſtbeamte wahrgenommen. 
Die Annahme von Depeſchen und die Beſtellung derſelben ift ein der 
Bofterpedition gleichartiges Geſchäft. Auch volkswirtbſchaftlich find 
Brief und Depeſchenbeförderung ſehr nah’ verwandte Dinge. Auf 
kleineren Strecken machen ſich Brief und Depeſche ſogar Konkurrenz. 


Dieſelben Verkehrsverhältniſſe wirken darum vielfach auf Poſt und 


Telegraphie, wenn auch nicht in ganz gleicher Weiſe beflimmend ein. 
Es iſt darum gewiß unnatürlich, wenn Poſt und Telegraphie ebenſo 
ſelbſtändige Unterabtheilungen des Reichskanzleramts ſind wie etwa 
Poſt⸗ und Finanzverwaltung oder Poſt⸗ und Handels verwaltung. Die 
Telegraphie iſt zudem der unbedeutendere Verwaltungszweig und wird 
darum für ſich allein unter den übrigen Verwaltungen immer eine 
untergeordnete Rolle ſpielen. Mit der Poſt verbunden kommt ſie da⸗ 
gegen zur größeren Anerkennung. Die gegentheilige Anſicht berubt 
ebenſo auf Täuschung wie die Annahme, daß das kleine landwirth⸗ 
ſchafttiche Reſſort durch einen beſonderen Miniſter als Cbef größere 
Bedeutung gewinnen lönne. Während früher beiſpielsweiſe die Tele⸗ 
graphenbeamten in Bezug auf Gehaltsverbeſſerungen u. dgl. ſtets mit 
den Poftkeamten Schritt hielten, mußten fie ſeit der Trennung in dieſer 
Beziehung wie in Bezug auf andere formelle Verbeſſerungen nahhinfen- 
Die Selbſtändigreit der Poſtverwaltung gegenüber hat die Tele, 
graphie in deſto größere Abhängigkeit der Militärverwaltung gegen⸗ 
über gebracht. Allerdings iſt die faſt ausſchließliche Beſetzung der Te⸗ 
legraphenverwaltung mit altgedienten Militärs nicht neueren Datums; 
ſie ſchreibt ſich in Preußen noch aus der Zeit her, wo die Telegraphie 
auf optiſchen Leitungen beruhte und vom Generalſtab reſſorürte. Wäh⸗ 
rend aber in der Poſtverwaltung mit den erhöhten techniſchen Anfor⸗ 


derungen an die Beamten die Civilverſorgung von Militärs ſich 


mehr und mehr auf untere Stellen beſchränkt hat, iſt der mr 
litäriſche Einfluß in der Telegraphen⸗Verwaltung eher gewach⸗ 
fen. Mindeſtens neun Zehntel der Telegraphen⸗ Beamten find 
itzt altgediente Militärs. Dies hat allerdings weder zur 
Verwohlfeilerung der Verwaltung beigetragen, noch das Verſtändniß 
der Verwaltung für die Bedürfniſſe des Publikums und die Anforde⸗ 
rungen des öffentlichen Verkehrs geſchärft. Gerade in letzterer Be- 
ziehung kann eine Perſönlichkeit von der ſchöpferiſchen Inittative und 
Energie des Herrn Stephan für die Telegraphie ſehr nützlich wirken. 
reilich hat die Telegraphie der Poſt gegenüber ihre großen techniſchen 
Berſchiedenheiten und Beſonderbeiten. Zunächſt fol aber die Ver⸗ 
bindung der Telegraphie mit der Poſt anſcheinend auch keine andere 
Bedeutung wie diejenige einer Perſonalunion der Generaldirektoren 
* Die Telegraphie kann im Uebrigen wie früher in Preußen ihre 
nde beſondere Verwaltung behalten, alſo ſelbſt einen beſonderen 

f Se Stephan untergeordneten Direktor befommen. Eine in diefer 
oche in Bremen anonym erſchienene Broſchüre Bedenken gegen 
die Bereinigung der Telegraphie mit der Poſt“ 
ſchießt daher offenbar über das Ziel hinaus, wenn fie aus der Uns 
möglichkeit die kleineren ſelbſtändigen Telegraphenſtationen mit der 
BR und die Telegraphendirektionen mit den Oberpoſtdirektionen zu 
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vereinigen, die Unzweckmäßigkeit einer näberen Verbindung berzuleiten 
ſucht. Uebrigens iſt es auch noch nicht ſo ganz ausgemacht, ob nicht 
unter Abtrennung der techniſchen Inſpektion der Leitungen und 
Apparate von der eigentlichen Telegraphenverwaltung eine engere 
Verbindung der letzteren mit der Poſtverwaltung ſowohl bei den 
Lokalbehörden wie bei den Mittel» und Zentralbehörden ſich berbei⸗ 
führen läßt. So wenig uns in allen dieſen Beziehungen der Reſſort⸗ 
patriolismus, welcher offenbar auch jene Broſchüre diktirt hat, Ver⸗ 
fländniß oder Sympathie abgewinnen kann, jo unrichtig erſcheint der 
bei dieſer Gelegenheit vielfach zur Erörterung gebrachte Gedanke 
auch die KEifenbahnverwaltung mit Poſt und Telegrapbie zu ver⸗ 
binden und fo Herrn Stephan an die Spice eines Reichsverkehrs⸗ 
amtes zu ſtellen. Poſt und Telegraphie ſind dem Eiſenbahnweſen 
gegenüber etwas durchaus Untergeordnetes; ihre Technik und ihre 
wirthſchaftlichen Eigenthümlichkeiten haben ſehr wenig mit einander 
gemeinſam. Wenn es künftig gelingt, eine entſprechende Kraft an 
die Spitze des Reichseiſenbahnweſens zu bringen, ſo mag man dieſer 
in der Stellung eines Miniſters auch Poſt und Telegraphie unter⸗ 
ordnen. Herr Stephan iſt aber eine ſolche Kraft nicht, ſo gut er ſich 
auch auf die Technik der Expedition und Spedition kleiner Stückſen⸗ 
dungen verſteht. 


Weber die Ausbreitung der religiöſen Orden und 
Congregationen 


der katboliſchen Kirche in Preußen brachte das 4. Heit der Zeitſchrift 
des königlich Ju e ſtatiſtſchen Bureaus (1874) eine . 
Darſtellung Im Anſchluß hieran wird in dem binnen Kurzem erſchei⸗ 
uenden 1. Hefte des laufenden Jahrgangs eine Ueberſicht über die 
entſprechenden Verhältniſſe in anderen deutſchen und europäifchen 
Ländern mitgetheilt werden, aus der wir ſchon jetzt bezüglich Deutſch⸗ 
lands einige Angaben zu machen im Stande ſind. 

Im Königreich Bayern befinden ſich unverhältnißmäßig viel 
religiöſe Niederlaſſungen. Seit Abſchluß des Konkordats im Jahre 
1817, nach deſſen Beſtimmung einige der früber aufgehobenen Klö⸗ 
ſter geiſtlicher Orden wieder hergeſtellt werden ſollten, war die Zahl 
der Klöſter bis 1831 ſchon auf 43. bis 1836 auf 84, bis 1845 auf 133, 
dis Anfang 1848 auf 161, bis 1863 auf 441 und bis Anfang 1874 auf 
= 3 3 3 — 5 an . 

onnen bewohnt. In den x 1870, 1874 find allein 63 klöſter⸗ 
Ache Jnſtitute neu entſtanden. In denlichem Verkältwig vermehrte 
ſich die Zahl der Ordensangehörigen. 


Es befanden ſich in Bayern: 
a unliche Ordensmitglieder er 3 Ordensmitglieder: 


4 181 716 
1863 a At 1 » 911 1816 ca. 1.000 
ER SE: . 214 
1873 (nach Ausweiſung der 1863 E 3.804 


Jeſuiten und 120 Re⸗ 
Wptoriten! . „ en sss 50054 
Von den mancherlei geifilihen Anftalten find die dem beſchaulichen 
Leben gewidmeten nur in geringer Zahl vorbanden; ihre Mitglieder⸗ 
zahl beträgt von der Gefammtzahl ſämmtlicher Ordensangehörigen kaum 
mehr als 2 Prozent. Bedeutender iſt dagegen die Zahl derer, welche 
ſich der Krankenpflege widmen. Es find das 209 religiöje Inſtitute 
mit 1322 Mitgliedern. Am Auffallendſten jedoch iſt die Menge der 
dem Regularklerus angehörenden Perſonen, welche ſich mit Erziehung 
und Unterricht in öffentlichen Schulen beſchäftigen. Nach oben ge⸗ 
nannter Quelle widmen ſich in Bayern 18 Genoſſenſchaften in 331 
Anſtalten mit 4006 Mitgliedern (64.97 pCt. ſämmtlicher Ordensange⸗ 
börigen) der Jugenderziehung. Im Jahre 1873 war beiſpielsweiſe 
1.167 Mitgliedern der engliſchen Fräulein mit ungefähr 70 Lehramts⸗ 
Kandidatinnen der Unterricht in 72 Anſtallen anvertraut, welche 2800 
Zöglinge in Penſionen, 13,790 in Schulen, 2040 in Waiſen⸗, Bewahr⸗ 
und Retiungsanſtalten, zuſammen alſo 18 530 Kinder unterrichteten. 
Beſonders intereſſant find die Mittkeilungen über die Vermögens⸗ 
verhältniſſe der Klöſter und geiſtlichen Anſtalten. Es betrug z. B. in 
den Kreiſen, die gegenwärtig den Bezirk Oberbayern bilden, das Ge⸗ 
ſammtvermögen der Kultusſtiftungen ſchon 1834/35 16 767.744 Gulden, 
zu dem im jährlichen Durchſchnitt himugetreten find: 
1840-1349 76.633 Gulden 1870-1873 219.209 Gulden. 
18501859 110.298 „ 1874 — nh 
-1860—1869 155522 „ k 
Im Königreich Sachſen befinden ſich nur 2 Klöſter der Ciſter⸗ 
cienferinner, St. Marienſtern und St. Marienthal, mit 71 Chor⸗ 
ſchweſtern, 14 Laienſchwolſern, 5 Chor- und 2 Laiennovizen. Das Klo⸗ 
her Mgrienſtern beſitzt 785.759 Tölr. Vermögen und Kloſter Marien 
thol 522.686 Thlr.; mithin kommen auf jede Schweſter 18.708 bezw. 
10.453 Thlr. Außer dieſen im er anſäſſigen find anderweite 
Orden nur durch einzelne, theils in Schulen, theils in Wobhlthätigkeits⸗ 
Anſtalt wirkende Angehörige vertreten. Im Uebrigen iſt in Sachſen 
durch die Verfaſſungzurkunde die Errichtung neuer Klöfter, ſowie die 
Aufnahme der Jeſuiten oder irgend eines anderen geiſtlichen Ordens 
für alle Zeiten als unſtatthaft erklärt. 2 2 
Auch im Königreich Württemberg kann die Einführung geiſt⸗ 
licher Orden und Kongregationen in den Staat nur mit ausdrücklicher, 
jederzeit widerruflicher Genehmigung der F 
erfolgen. (Art. 15 und 16 des Gef. vom 30. Januar 1862). Demzu⸗ 
folge befinden ſich in Württemberg nur wenige, und zwar nur weib⸗ 
liche Ordensangebörige, nämlich rechtmäßig mit behördlicher Geneh⸗ 
migung 232 Barmherzige Schweſtern zu Gmünd, welche neben ihrer 
eigentlichen Thätigkeit als Krankenpflegerinnen an 7 Orten auch Un⸗ 
terricht ertheilen, ſodann etwa roch 144 Nonnen anderer Orden in 18 
Nieder laſſungsorten, welche von der Regierung nicht förmlich aner⸗ 
kannt und thatſächlich nur geduldet ſind. 5 
Auch im Großherzogthum Baden darf feit den im Jahre 1860 
erlaſſenen geſetzlichen Beſlimmungen ohne Genehmigung der Staats: 
regierung kein religidfer Orden eingeführt und keine neue Anſtalt eines 
zugelaſſenen errichtet werden. Demgemäß befindet ſich in Baden nur 
1 ſelbſtſtändige Ordens niederlaſſung mit 162 ſich in 28 Ortſchaften 
aufhaltenden Mitgliedern, nämlich die der Barmherzigen Schweſtern 
vom h Vincenz von Paula in Freiburg. Außerdem hielten ſich im 
Jahre 1873 an 40 Orten des Landes noch 187 andere Ordensangehö⸗ 
rige auf, zumeiſt Franziskanerinnen vom 3. Orden (102) und Schwarze 
Schweſtern aus dem Elſaß (SI). X 
Im Großberzogthum Heſſen befanden ſich Ende 1864 2 Mönchs⸗ 
und 6 Nonnenorden mit 25 bezw. 158 Mitgliedern, die zum größten 


Theile in Mainz ihren Sitz hatten; 1866 betrug die Geſammtſumme 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnismäßig höder, find an die 187 5 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
ge Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr * 
Nachmittags angenommen. l 
der Ordensangebörigen bereits 331, nämlich 41 Mönche und 290 Non⸗ 
nen, 1874 endlich war die Zahl derſelben auf 353 angewachſen, aus⸗ 
ſchließlich derjenigen, die durch Reichsgeſetz dom 1 Juli 1872 ausge⸗ 
wieſen worden waren. 
, In Ella Lothringen waren im Japre 1873 nach amt⸗ 
lichen Erhebungen 5 männliche und 29 weibliche Orden bezw. Tongre⸗ 
gationen mit 418 Mönchen und 2.650 Nonnen vorhanden. Nach der 
Zäblung vom 1. Dezember 1871 betrug die Geſammtbevölkerung 
1,517,494 (ausſchl. 32,244 Militärperfonen), von denen 1,123,161 der 
katholiſchen Religion angehörten. Mitbin kam bereits auf 366 Katho⸗ 
DR, 925 225 A a 1 sin Na eee doch darf hier⸗ 
e erückſichtigt bleiben, daß bei mehreren weibli 0 
die Angabe ihrer Mitgliederzahl fehlt. 8 n 
In Deut ſchland befin et ſich, ſoweit feſtiuſtellen war, die an⸗ 


ſehnliche Anzahl von 19,431 Ordensmitgliedern, wel 
gende Länder vertheilen: 3 e 


Jahr: Mönche: Nonnen: 
Preußen 1872/73 1.037 Sol 
Baiern 1873 1,094 5,054 
Sachſen 1875 — 92 
Württemberg 1873 — 376 
Baden 1873 — 349 
Heſſen 1874 39 314 
Elſaß⸗Lothringen 1873 418 2,650 
Zuſammen 2,588 16,986 
19,434. 


Man wird dieſe Zahl jedoch als ein Minimum betrachten ditr 
da es nicht möglich geweſen iſt, ganz vollſtändige Angaben über m, 
Deutſchland herbeizuſchaffen. 
Wer ſich über die einzelnen Länder bezüglich dieſes Gegenſtandes 
näber unterrichten will, den verweiſen wir auf die oben erwähnte 
eitſchrift welche das betreffende Material in möglichſter Vollſtändig⸗ 
eit und Ausführlichkeit mittheilt. S. 


d. die ſonſtisen täglich fälligen Verbindlich keiten, e. die ine N 
guet t geb 8 N f. die fonftig iſſtwa: 
auf Seiten ti „ den Metallbe (den Beſtand an 
cbursfähigem deutſchen Gelbe, und an Gold in Barren oder aus⸗ 
ländiſchen Münzen, das Pfund fein zu 1392 M. berechnet), b. den 
Beſtand an Reichskaſſenſcheinen, c. an Noten anderer Banken, d. an 
Wechſeln, e. an Lombardforderungen, f. an Effekten, g an ſonſtigen 

Aktiven. Die bisherigen Wochen⸗Ausweiſe der „Preußi 
Bank“ enthielten nur auf Seiten der Paſſiv a: a. den Betrag der 
umlaufenden Noten, b. die Depoſiten⸗Kapitalien, c. die Guthaben der 
Staatskaſſen, Inſtitute und Privatperſonen mit Einſchluß des Giro⸗ 
Verkehrs, und auf Seiten der Aktiva: a. geprägtes Geld und 
Barren, b. Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Banknoten und Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine, c. Wechſelbeſtände, d. Lombardbeſtände, e. Staatspapiere, 
verſchiedene Forderungen und Aktiva. Von welcher Wichtigkeit für 
die Beurtheilung der Geſchäfte der Banken die neuen Ausweiſe im 
Vergleich zu den bisherigen ſein werden, bedarf keiner weiteren Dar⸗ 
legung. Dem 8 8 werden ſich aber auch alle diejenigen Banken zu 
fügen haben, welche etwa demnächſt das Noten⸗Privilegium ganz 
aufzugeben beabſichtigen, indem das Geſetz feine Anwendung anf fie 
wie in feinen übrigen Beſtimmungen fo auch in Bezug auf 8 8 erſt 
mit dem Augenblicke verliert, wo der Verzicht auf das Noten⸗Privi⸗ 
legium effektiv geworden iſt. ; 5 
entſchloſſen, 
Die 


Die Verwaltung der Leipziger Bank bat ſich bereits 
ſich den Beſtimmungen des Bankgeſetzes nicht zu unterwerfen 
General-Berfammlung ſtimmte dem betreffenden Antrage einftimmi 
zu und wird ſich alſo der Geſchäftsbetrieb dieſer Bank durchaus — 
das Königreich Sachſen beſchränken müſſen. Die Noten dieſer Bank 
dürfen außerhalb Sachſens zu Zahlungen nicht gebraucht Werden. 0 


— K 
Dentſg len d. 2 


DRC. Berlin, 29. März. Das neue Eifenbabngefeg, welches 
nunmehr die engere Berathung im Reichs⸗Eiſenbahnamt durchlaufen 
hat, iſt, wie wir hören, in der veränderten Form jetzt nochmals den 
Bundesregierungen zugeſendet worden, damit dieſe die Vorlage eine: 
genauen Durchberathung unterwerfen können. Ende April ſoll dann 
hier nochmals eine Konferenz über dieſes Geſetz ſtattfinden, zu welcher 
ſämmtliche Bundesregierungen ihre Delegirten, und zwar Techniker 
ſowobl als Jutiſten, entſenden werden. In dieſer Konferenz ſolen 
namentlich noch diejenigen Punkte durchberathen werden, welche A 
auf die Konftruftion und Ausrüſtung der Babnen beziehen, um nach | 
diefer Seite hin möglichſt ein gemeinſames Syſtem bei e e 


deutſchen Eiſenbahnen einzuführen. Es find hierzu beſondere Frag 
bogen ſchon jetzt den Regierungen überſendet worden, damit dieſelben 
ſich in der Lage befinden, ihre Delegirten genügend mit Inſtruktionen 
verſehen zu können. — Die Geheimen Räthe Strecker und Krüff 
vom Reichs⸗Eiſenbahnamt haben in den legten Tagen eine Revi 
der Berlin Hamburger Eiſenbahn, wie auch überhaupt des nord ö 
lichen Eiſenbahnnetzes vorgenommen. Die Unterſuchungen erſtreckten⸗ 
ſich namentlich auf die Zollabfertigungsſtationen, über welche beſon⸗ N 
ders Seitens des Handelsſtandes wiederholte Beſchwerden bei 
Reichsregierung eingegangen waren. Wie wir hören, ſind in 8045 
dieſer Reviſion mit den hamburger und bremer Behörden Verhand⸗ 
lungen eingeleitet worden, welche vorausſichtlich Abhilfe für die 5 
treffenden Beſchwerden herbeiführen werden. 5 

— Dem bieſigen Mag iſtrat iſt auf fein Glückwunſchſchreiber 
zu Kaiſers Geburtstag von dem Kaiſer folgendes Dankſchreiben 
gegangen: 

Unter den erhebenden Beweiſen anbänglichen und verehrungsvoll 
Sinnes, welche Mir zu Meinem Geburtsfefte in immer wachſen 


— 
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Ausdehnung dargebracht zu werden pflegen, find die Mir von dem 
Magiſtrat der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin gewidmeten Wünſche 
und Gelöbniſſe Meinem landes väterlichen Herzen ſtets beſonders an: 
nehm geweſen. Auch bei der diesjähigen Wiederkehr des Tages bat 
Mich der Magiſtrat durch die Wärme und den finnigen Inyalt Sei⸗ 
ner Glüccwunf, „Adreſſe in hohem Maße erfreut, wofür Ich dem Dias 
giſtrate auf das Freundlichſte danke. Wohl darf Ich wiederum auf 
ein trotz mancher krüben Erfahrung glücktich verfloſſenes, durch Gottes 
Güte reich geſegnetes Lebensjahr zurückſchauen. Ich fühle insbeſon⸗ 
dere tief den Drang der Erkenntlichkeit gegen den Höchſten für die 
Gnade, daß er Mir in Verleihung friſcher Lebenskraft das Vermögen 
wahrt bat, Meinen fürſtlichen Pflichten gegen das Reich und Meine 
Staaten mit voller Hingebung naczukommen. Ich werde Mich glück. 
lich ſchätzen, mit gleicher Kraft und Hiagebung auch fernerhin zur ge 
deihlichen Entwickelung der Nation beitragen zu können 
Berlin, 24. März 1875. (gez.) Wilhelm. 
Es ſcheint, daß der Geburtstag des Reichskanz⸗ 
lers, der 1. April, an welchem er bekanntlich das 60. Lebens jahr 
vollendet, diesmal im Reich beſonders gefeiert werden ſoll. Den An- 
fang mit einer Adreſſe hat, wie gemeldet, Bremen gemacht. Aehn⸗ 
liche werden jetzt auch in Oldenburg, Leipzig, Emden u. ſ. w. vorbe⸗ 
reitet. Auch in Schleſien hat der Gedanke Anklang geſunden. 
— Dem Bundesrathe iſt bekanntlich durch das Jeſuiten⸗ 
geſetz die Befugniß ertheilt, durch Verordnung diejenigen Orden 
und Kongregationen zu bezeichnen, welche als dem Jeſuitenorden ver- 
wandt nach $ 1 des Geſetzes von demſelben betroffen werden. Auf 
Grund deſſen find bis jetzt durch Bekanntmachung vom 20. Mai 1873 
die Kongregationen der Redemptoriſten, Lazariſten, Prieſter vom 
b. Geiſte und die Geſellſchaft vom h. Herzen Jeſu für den Jeſuiten 
verwandt erkärt. Nach der Anſicht des Bundesrathes iſt die Aus⸗ 
führung des Jeſniten Geſetzes damit nicht abgeſchloſſen; bezüglich an⸗ 
derer Orden, deren Ausſchließung damals ſchon angeregt war, wurke 
eine weitere Prüfung und eventuelle Entſcheidung vorbehalten. Daß 
das weitere Material dem Bundesrathe zugegangen ſei, iſt bis jetzt 
noch nicht bekannt. Es ſcheint indeſſen die Abſicht zu fein, mit der 
Prüfung der Frage, inwieweit die Beſtimmungen des Jeſuitengeſetzes 
auf die in der Bekanntmachung vom 20. Mai 1873 nicht berührten 
ſuben anderen Kongregationen auszudehnen find, die grundſätzliche 
Regelung des Ordensweſens und zwar auf dem Wege der Reichs, 
geſetzgebung zu verbinden. 
Deer hartnöckig wieder auftauchenden Meldung, es werde im 
Kultus miniſterium ein Geſetz bezüglich der Orden und Kon 
gregationen zur Vorlage an den Landtag vorbereitet, tritt nun 
auch die „N. L. C.“ mit der Hinweiſung entgegen, daß dieſer Gegen⸗ 
Hand zur Kompetenz der Reichs⸗Geſetzgebung gehöre. Im Anſchluß 
daran ſagt die Korreſpondenz weiter: 
„Wie wir aus parlamentarifchen Kreiſen hören, bat man denn 
auch im Kultusminiſterium nicht entfernt eine derartige Abſicht. Aller⸗ 
dings iſt man dort ſchon ſeit längerer Zeit beſchäftigt, die Matertalien 
für ein ſoſches Geſetz zu ſammeln. Ein Beitrag dazu war u. A. die 
nach den Akten gearbeitete Schrift des Profeſſor Hinſchius, die im 
vorigen Jahre erſchien und in welcher theils eine Statik der Orden 
d Kongregationen, thells der weſentliche Inhalt ihrer Statuten ge⸗ 
geben wurde. Aus dieler Schrift erſieht man, daß die meiſten Orden 
und Kongregationen zu einem unbedingten Sehoriam. und zwar oben⸗ 
drein der Regel nach gegen auswärtige Obern verpflichtet ſind. Alle 


dieſe Vorarbeiten im Kultusminiſterium bezogen ſich aber nicht auf 


eine dem preußiſchen Landtage, ſondern auf eine dem Reichstage zu 
machende Vorlage. Leider iſt es in der letzten Sefiton zu derſelben 
nicht mehr gekommen: in der nächſten Reichstagsſeſſion wird man 
aber unbedingt an die Aufgabe herantreten müſſen, die Miliz des 
Papſtes, welche in Preußen allein etwa 10 000 Köpfe zählt, zu ver⸗ 
Fingern. Der Katholinsmus hat in Deutſchland ein halbes Jahe⸗ 
2 En beſtauden, ohne daß das Kloſterweſen ſich der üppigen Ent: 
faltung zu erfreuen gehabt hätte, die es feit 1850 beſonders in Preußen 
* bat. Wie in der Vergangenheit, fo wird er auch in Zur 
kunft ohne das wuchernde Ordeuskloſter exiſtiren können. Mindeſiens 
drei Viertel fämmtlicher Klöſter und Kongregalionen ſtammen aus 
der Zeit nach 1818; fie find alſo kein Zeichen eines dauernden und 
ſelbſtſtändigen Bebürfniſſes der katholiſchen Krche, ſondern ein 
Symptom der ultramontanen Krankgeit, welche dieſe Kirche ſeit jener 
R gu ergriffen hat. Das mildeſte Heilungsmittel, welches unter ſolchen 
Umſtänden angewandt werden kann, würde daxin beftehen, den vor⸗ 
handenen Klöſtern zu verbieten, neue Mitglieder aufzunehmen und die 
Gründung von neuen Klößern überhaupt nicht mehr zu geſtatten. 
— Das neueſte Geſetzblatt für Elſaß⸗Lothringen enthält eine 
Verordnung des Reichskanzlers zur Ausführung des Erlaſſes vom 29. 
Ottoher 1874, wegen Einrichtung eines berathenden fan» 
desaasſchuſſes für Elſaß Lothringen. Danach wird die Wahl 
der 10 Mitglieder des Landesausſchuſſes von den Theilnehmern der⸗ 
felßen gleichzeitig, und zwar durch Stimmzettel vorgenommen. 


abſolute Majorität iſt für die Wahl erforderlich, iſt dieſe in einem 


Kardinal Tedochowski. 


Die Lehre von der Prädeſtinat on behauptet, daß gewiſſe Men⸗ 
ſchen durch den abſolut freien Rathſchluß Gottes zur ewigen Selig⸗ 
keit, der größere Theil aber wie z. B. alle Diejenigen, welche nicht 

glauben und getauft ſind, zur ewigen Verdammniß vorherbeſtimmt 
ſeien. Obwohl einer der größten Kirchenväter, der heilige Auguſun 
8 zuerſt jene Lehre aufzebellt hat, wird doch kein Menſch von wahrem 
Gefühl eine ſo grauſame und thörichte Vorherbeſtimmung für möglich 
halten. Aber an eine andere Bräbeftination glauben wir, an eine 
Prädeſtination, welche zwar nicht von Gott aber doch von einer höhe, 
ren Macht ausgeht; und wir find überzeugt, daß der Kardinal Lek ö⸗ 
chowoki in dieſem Sinne zu den prädeſtinirten Menſchen gehört. Bes 
trachten wir den Lebensgang dieſes Mannes und es wird ſich uns 
dieſe Ueberzeugung bald von ſelbſt aufdrängen. 
5 Miecislaus Johann vom Kreuze Halka Graf Ledöchowski ſeitet 
feine Abkunft von einem alten, vornehmen Geſchlechte ab. Die 
ſchmeichelhafte Legende ſeines Hauſes erzählt, daß ſein Ahne, der Be⸗ 
gründer des adligen Namens Halka, um das Jahr 1000 am Hofe des 
ruſſiſchen Fürſten Wladimir des Großen drei Ritter, welche die chriſt⸗ 
liche Religion verſpottet hatten, im Zweikampfe niedergeſtreckt habe; 
woraus entweder folgt, daß Herr v. Halka ſehr ſtark oder daß die 
drei Ritter ſehr ſchwach waren. In jedem Fall aber wurde auf dieſe 
Art der Beweis geliefert, daß die Chriſtenſetzre die einzig richtige 
Religion, — die Religion der Liebe ſei. Dieſer ſagenhafte Vorfahr 
mag dem beutigen Kardinal Leröchowski als ein erhabenes Vorbild 
vorſchweben, dem er aber zu feinem Bedauern nicht vollſtändig nach⸗ 
ahmen kann. . 
Die Halkas wohnten auf Ledochow und nahmen davon den Na⸗ 
men Let öchowski an. 
. Unſer Kardinal, der Gefangene von Oſtrowo, wurde in Klimun⸗ 
tow in der Diözeſe Sandomir, im Kreiſe Lublin (Königreich Polen) 
am 29. Oktober 1823 geboren. Von feinem Vater weiß ich nichts zu 
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Wahlgang nicht erreicht, fo Ama walks Wablgänge ſtatt, bei wel⸗ 


chen nur ſo viel Namen auf den Zettel geſchrieben werden als noch 
Mitglieder zu wählen ſind. Jeder der drei Stellvertreter wird in 
einem beſonderen Wahlgange gewählt. Ferner iſt noch aus der Ver⸗ 
ordnung hervorzuheben, daß die Mitglieder des Landesausſchuſſes 20 
Mark Tagegelder und Reiſekoſten nach den, den Zivilbeamten in 
Elſaß⸗Lothringen, und zwar den Beamten I. Klaſſe gewählten Sätzen, 
erhalten. : 

1 — Wie man hört, hat der hieſige türkiſche Botſchafter, 
Ariſtarchi Bey, welcher bisher bekanntlich zur Miethe wohnte, ein 
Grundſtück am Königsplatze erworben, ob für Rechnung ſeiner Re⸗ 
gierung oder für eigene wird nicht geſagt. Der ruſſiſche Kaiſer und 
die „franzöſiſche Nation“ find bereits Eigenthümer der Häufer, in wel ⸗ 
chen die betreffenden Botſchafter wohnen. Als unter dem verſtorbe⸗ 
nen Napoleon III. das Haus am Pariſer Platze für den franzöſiſchen 
Botſchafter von den Oppenfeld'ſchen Erben käuflich erworben wurde, 
fragte das Stadtgericht an, welcher titulirte Beſitzer ins Grundbuch 
einzutragen wäre, und das Gericht hatte wahrſcheinlich den Wandel 
der Dinge in Frankreich im Auge. Da kam von Paris aus die Ant⸗ 
wort, daß „die franzöſiſche Nation“ als Eigenthümerin eingetragen 
werden ſolle, und ſo geſchah es. Die Vorſicht war, wie man geſehen, 
jedenfalls zu loben. 

— Zum Nachfo'ger des verſtorbenen Statiſtikers Dr. Schwabe 

in jeiner Eigenſchaft als außerordentlicher Profeſſor der Statiſtik an 
der biefigen Univerſität iſt von der philoſophiſchen Fakultät der Geh. 
Regierungsrath Dr. Meitzen vorgeſchtagen und dem Vernehmen nach 
auch von dem Kultus miniſter bereits ernannt worden. Die Beſetzung 
der Stelle des Direktors des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus wird 
ebenfalls in der nächſten Zeit erfolgen. 
Auf Anordnung des Präſidenten v. Forckenbeck iſt das 
Reichstagsgebäude einer geündlichen Reviſion durch die 
Baumeiſter des Hauſes unterzogen worden und die Aenderungen, 
welche im Sitzungsſgale vorgenommen werden, verbürgen den Abge⸗ 
ordneten, in der nächſten Seſſion nicht plötzlich todtgeſchlagen zu wer⸗ 
den. Zu dem Behufe haben die Reichstagsarchitekten die alte Decken⸗ 
bekleidung vollſtändig abreißen laſſen und den bisherigen Ornamenten 
aus Gips und Steinpappe wird eine einfache Decken malerei 
Konkurcenz machen, zur größten Beruhigung aller Fraktionen unten 
im Saale, von denen bisher die Nationalliberalen und die Fort⸗ 
ſchrittspartei am meiſten bedroht geweſen waren. Aber was unlängſt 
links geſchah, das kann ſich nächſtens rechts zutragen, es war allo 
Keiner ſeines Lebens ſicher. Man begreift nicht recht, wie es möglich 
iſt, daß trotz des bedauerlichen Zwiſchenfalles in der letzten Seſſion 
die Lage des Parlamentsneubaues gar nicht mehr diskutirt wird. Es 
iſt wirklich Gefahr im Verzuge, denn wenn auch nicht mehr von der 
Decke herab den Abgeordneten das Verderben droht, ſo können ſie bei 
der traurigen Beſchaffenheit des jetzigen Interimsgebäudes auf andere 
Weiſe ums Leben kommen. Es iſt, als hätten die Abgeordneten und 
der Bundesrath niemals an einen Neubau gedacht, und doch wurden 
aus der franzöſiſchen Kriegskontribution dem Finanzminiſter Camp: 
hauſen runde 7 Millionen Thaler zu einem Parlamentsbau über⸗ 
wieſen. Weshalb ſoll dieſe Summe in Camphauſens Gelofpinden 
roſtig werden, wo doch jede Seſſion gezeigt hat, welche Gefahren über 
den Häuptern unſerer Abgeordneten ſchweben ? fragt die „M. 3.“ 

— Der Kaiſer kat eine Kommiſſion ernannt für Errichtung eines 
Denkmals auf dem Schlachtfelde von Fehrbellin. 
Am 18. Juni, dem zweihundertjährigen Gedenktage der Schlacht, fol 
daſelbſt ein Grundſtein zu einem würdigen und ſtolzen Nationaldenk⸗ 
mal gelegt werden. Wie dem „Tageblatt“ aus Fehrbellin gemeldet 
wird, hat der Kaiſer angeordnet, daß die erwähnte Kommiſſton das 
Terrain bes Schlachtfeldes rekognosziren und Vorſchläge für die Wahl 
des Platzes einreichen fol, an welchem das Denkmal errichtet werden 
könnte. Zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion waren ernannt der Kul⸗ 
tusminiſter, der Oberpräſident v. Jagow, der Landrath des Kreiſes 
und einige Künſtler; der Kultusminiſter hat indeſſen, da er verhindert 
war, den Oberregierungsrath v. Schönfeld mit ſeiner Vertretung be⸗ 
auftragt. Dieſe Herren haben am vorigen Donnerſtag das berühmte 
Schlachtfeld in Augenſchein genommen und ſich nach dem, was vor⸗ 
läufig bekannt geworden, dafür entſchieden, daß das Denkmal mitten 
in dem Dorfe Hakenberg aufzuſtellen ſei. 


— Wegen Zuwiderhandelns gegen das Vereinsgeſetz wird am 13 
April, Morgens 10 Uhr, vor dem hieſigen Stadtgericht, Deputation 
VII., Molkenmarkt 3, gegen Mitglieder des ſozialiſtiſchen Frauen⸗ 
vereins verhandelt werden. Die erhobene Anklage iſt gegen die 
Vorſteher, Ordner und Leiter des berliner Arbeiter⸗Frauen⸗ und Mäd⸗ 


berichten, es ſcheint, daß deſſen Beſitz nicht allzu bedeutend geweſen 


ſei. Ein Bruder ſeines Vaters ſtarb bei den Dominikanern in Kli⸗ 
muntow, nachdem er als General in einer Schlacht ein Bein verloren 
hatte. Wo dieſe Schlacht geſchlagen wurde, und ob der „General' in 
ruſſiſchen, polniſchen oder napoleoniſchen Dienſten geſtanden, darüber 
giebt meine fromme Quelle, welche ich ſpäter genauer bezeichnen 
werde, keinen Auſſchluß. — Ein anderer Oheim war Hofmeiſter eines 
Erzherzogs in Wien, ihn beſuchte der junge Graf Miccislaus häufig 
und fol dort eine gewiſſe Kenntniß der deutſchen Sprache erlangt 
haben. Andere Verwandte des Kardinals ſind noch am Leben. Vor 
etwa zwei Jahren beſuchtezihn hier ein Bruder, welcher Gutsbeſitzer iſt, 
um einen Theil der fahrenden Habe des damaligen Erzbiſchofs, bevor 
ſie gepfändet wurde, mit ſich nach Oeſterreich fortzuführen. 

Doch kehren wir nach Klimuntow zurück. Es iſt auffällig, daß 
der Biograph des Märtyrers von Oſtrowo nichts von dem Vater 
deſſelben zu melden weiß, deſto wärmer ſpricht er von deſſen Mutter. 
Aus allen Andeutungen geht hervor, daß im Ledochowskiſchen Hauſe 
— wie meiſt in den polniſchen Familien — die Frau das Regiment 
führte, und durch ſie wahrſcheinlich ihr Beichtvater, irgend ein Pater 
aus dem Dominikanerkloſter zu Klimuntow. In einer ſolchen Um: 
gebung aufwachſen, kann für einen Knaben nur zwei Wirkungen haben, 
entweder man wird ein Glauben seiferer oder ein Atheiſt. Miecislaus 
hatte keinen ſteptiſchen Geiſt, er war „das Ebenbild feiner ausgezeich⸗ 
neten Mutter“ und verehrte die Kloſterleute. Nachdem er im elter⸗ 
lichen Haufe die Anfangsgründe der Wiſſenſchaften unter der Leitung 
des Albert Kitlinski kennen gelernt hatte, beſuchte er das Gymnaſium 
in Radom und zuletzt in Warſchau. Aber nicht die Wiſſenſchaften, 
welche Denkkraft beanſpruchen, zogen den Gymnaſiaſten an, ſondern 
die Theologie. Sein Schickſal entſchied ſich ſehr früh, war er doch 
von Haufe aus darauf vorbereitet. Miecislaus wäblte den geistlichen 
Beruf und trat in das unter der Leitung der Miſſionäre (Lazariſten⸗ 
Patres) ſtehende Seminar zum hl. Kreuz in Warſchau ein, ſpäter in 
das Seminar zu St. Johannes. Eine Univerſität hat Ledochowski 
nie beſucht, ſeine Erziehung war eine durchaus konfeſſionell⸗theologiſche 


ä — —— — — — —— —— ——— ̃ ̃ —ů—— ̃ V— 
— — — —— a 


* 


chen⸗Vereins gerichtet. Angeklagt ſind neun Frauen, nämlich die ver» 


Henriette Stegemann, verehelichte Arbeiter 
tha Auguſte Hahn, verw. Engel. >> Bruhn, Kiſtenmacherfrau 
arie Henriette Grundemann, geb. Zobel, verehelichte — — 
eur Louiſe Bertha Beck, geb. Grütte, die verehelichte Maurer Auguſte 
Ottilie Geris, geb. Richter, die verehelichte Anna Aug. Karoline 
Müller, geb. Püſch, die verehelichte Maurer Johanna Chriſtine Scha⸗ 
kow, verw. Su, Nr Fleiſcher, die verwittwete Schuhmacher Emilie 
Mathude Blanka Nitze, geb. Laſer, und die unverehelichte Auguſte 
Charlotte Pauline Muller. Die jüngfte der Angeklagten iſt 25 Jahre, 
die älteſte 43 Jahre alt. — Bekanntlich hatte die Frau „Präſidentin“ 
Hahn im Februar alle ſozialiſtiſch geſinnten Frauen zu einer Zuſam⸗ 
enkunft in ihrer Wohnung eingeladen, daſelbſt wurde der berliner 
Arbeiter⸗Frauen⸗ und Mädchenverein konſtituirt. Als Zweck deſſelben 
wurde „die Heiligkeit des Familienlebens vor den modernen, die Sitt⸗ 
lichkeit nn Zuſtänden der Gegenwart zu bewahren“ angege⸗ 
ben.“ agegen wurden nur ſozial⸗polinſche Vorträge von den bekann⸗ 
ten Führern der Sozialdemokratie gehalten, und Frau Hahn legte den 
Mitaliedern an das Herz, „Kinder von früheſter Jagend an in 
den Grundſätzen der Laſſallc'ſchen Sozialdemokratie zu erziehen, Män⸗ 
ner und „Geliebten“ fleißig in die ſonialdemokratiſchen Verſammlung 
zu ſchicken und auf dieſelben einzuwirken, daß fie zahlreich zur We 
urne gingen und dem Kandidaten des Allgem. deutſchen Arbeite 
eins zum Reichstage ihre Stimme gäben. Der Verein gab 
zum Wahlfond und unterſtützte auswärts ſtrikende Weber und M 
verberrlichte und beſprach in einer Reihe von Vorträgen die p 
Kommune; ſchloß feine Sitzungen ſteis mit dem Geſange der be 
ten „Arbeiter: Marſeillaiſe“ und trat mit anderen Vereinen zur 
chung gemeinſamer Zwecke in Verbindung; Frau Hahn beſuchte 
auswärtige Vereine als Abgeſandte des hieſigen und bielt dort 
träge. — Der hieſige Verein wurde polizerih am 26 Auguſt 1474 
geſchloſſen, welche Schließung das kgl. Stadtgericht am 5. Septem 
beſtätigte. 8 
Hohenzollern, 27. März. Eine Nachricht aus Hohenzollern be⸗ 
ſtätigt, daß der Bistbumsverweſer Kübel in Freiburg das, was er 
in Baden ohne Gewiſſensbeſchwerde thut, die Anmeldung von Pfar⸗ 
rern, die er anſtellen will, auf preußiſchem Grund und Boden aus 
Gewiſſensbeängſtigung nicht thut. So auch in dem hohenzollern'ſchen 
Orte Wilflingen. Der dort widerrechtlich angeſtellte Geiſtliche war 
von den preußiſchen Behörden wegen unbefugter Amtsbandlungen 
mehrfach beſtraft worden, und wußte nun die Wuth feiner Anbänger 
in der Gemeinde auf die muthmaßlichen Denunzianten zu lenken, 
worunter auch der bejahrte Schullehrer ſich befinden ſollte. In der 
Kirche kam es des wegen zu den widerlichſten Auftritten. Der Geſang 
wurde mit Gebrüll niedergeſchrien; ein Theil der „Andächtigen“ rief: 
„Hinaus mit den Denunzianten!“ Diejenigen aber, denen diefer Ruf 
galt, behaupteten, fie ſeien keine Denunzianten, und fo wuchs das 
Getümme: b ergeſtolt, daß jeder Gottesdienſt unmöglich ward. Noch 
vor der Kirche ſetzte ſich der Skandal fort und nur wie durch ein 
Wunder entgingen die Bedrobten ihren wüthigen Angreifern. 
Münſter, 25 März Zur Verhaftung des Biſchofs wird noch 
Folgendes bekannt: Ein bieſiger Geſangverein, der unter feinen Mit⸗ 
gliedern einen nahen Verwandten und manche Jugendfreunde des aus 
dem Dieaſt entlaſſenen Polizetkommiſſars Delſen zäblt, wollte Letz⸗ 
terem ein Ständchen bringen. Daſſelbe wurde jedoch von Polizeiwe⸗ 
gen als unzuläſſige Demonſtration verboten. Wie die „Weſtf. Ztg.“ 
bört, hat der Graf Droite-Erbdrofie den entlaſſenen Delien alrdald 
zum Rentmeiſter gemacht. Der Polizei Inſpektor Kenntmaun, 


er Maurer Banline 


| 


welcher den verhafteten Biſchof nach Warendorf zu begleiten hatte, 


dürfte ſich cine ernſtliche Rüge dadurch zuziehen, daß er als Begleiter 
des Biſchofs den erwähnten Grafen in den zur Fortbringung des Bi⸗ 
ſchofs beſtimmten Extrapoſtwagen aufgenommen, reſp. es geduldet hat, 
daß derſelbe oiefen zur Reiſe nach W. benutzte. Andererſeits verlautet 


Folgendes: Als der Beamte des Kreisgerichts, welcher die Verhaftung 


vorgenommen hotte, des Morgens die Pferde⸗Gaſſe paſſirte, wurden 
Aeußerungen, wie „dem Kerl den Hals umdrehen ꝛc.“, laut. Beim Be⸗ 
ee 1. April f 3 a d ſof de 
igt, daß er zum 1. April feine Zimmer zu räumen und fofort den 
Haueſchlüſſel abzülieſenn habe. 7 1 


Oeſterre ich. 

Wien, 28. März. Gleich dem Staatsanwalt Grafen Lame⸗ 
zan, dem von Seiten der Beamten der Staatsanwaltſchaft Gratu⸗ 
lationen zu der ihm zu Theil gewordenen kaiſerlichen Auszeichnung 
dargebracht wurden, war auch der Präſident im Prozeſſe Ofen ⸗ 
heim, 
die ihm ſämmtliche Beamten des Landesgerichts bereiteten. Der 
Präſtdent des Landesgerichts, Baron Weittenhiller, nahm das Wort 
zu einer Anſprache, in welcher er betonte, daß die Beamten dieſes 
Hauſes mit Gefühlen des Stolzes aaf den Mann blicken, der dem 
unabhängigen Richterſtande Oeſterreichs zur höchſten Zierde gereiche 
Im Namen der Beamtenſchaft des Landesgerichts bringe er dem Ge⸗ 
feierten die beſten Glückwünſche dar. (Hochrufe.) Baron Wittmann 
dankte herzlichſt für die vielen Beweiſe der Kollegialität und Anhäng⸗ 
lichkeit. — Der Juſtizminiſter Dr. Glaſer hat aus dem Dispoſitions⸗ 
fonds dem Landesgerichtsrakh Baron Wittmann 1000 Fl., dem 
Staatsanwalt Grafen Lamezan 1000 Fl. und dem Protokollführer 
Dr. Ruziczka 100 Fl. als Nemuneration für deren ausgezeichnete 


ohne alle Milderungen, welche der Umgang mit Andersgläubigen und 
das Studium des Humaniora bewirkt. Mit 18 Jahren bereits 
empfing er zu Klimuntow die erſten Weihen. Der nominirle Biſchof 
von Sandomir, Herr Bonkiewicz, den Frau v. Ledochowska verehrte, 
ertheilte ihm das geiſtliche Gewand. (1841.) Man kann ſich das Glück 
der frommen Matter denken. Sie ſah bereits im Geiſle ihren Sohn 
als Biſchof und um ihm den Weg zu dieſem Ziele abzukürzen, führte 
ſie den achtzehnjährigen Jüngling, welcher den Ehrgeiz der Mutter 
theilte, nach Rom an den Hof des Papſt⸗Königs. 
Ich entnehme die meiſten dieſer Angaben, ſo weit ſie uns That⸗ 
ſächliches bieten, einer Broſchüre, welche den Titel trägt „Deutſchlands 
Episkopat in Lebensbildern. I. Heft. Miccislaus Haika Graf Ledo⸗ 
chowski.“ Erſchienen iſt dieſelbe in der Leo Woerl'ſchen Buch⸗ und 
lirchlichen Kunſtverlags handlung zu Würzburg 1874. Die Schrift, 
eine Verherrlichung des Märtyrers von Oſtrowo, ſcheint in Nord⸗ 
deutschland gar nicht bekannt zu fein. Was wohl den Verfaſſer bes 
wogen haben mag, gerade das ſüdliche und weſtliche Deutſchland üder 
den Grafen Ledochowski aufzuklären? — Als Autor nennt ſich J. 
Ograbiſzewski, vielleicht läſe man richtiger J. Janiſzewski 
oder den Namen eines anderen Prälaten unferer Diözeſe. Denn 
Ograbiſzeweki iſt jedenfalls ein Pfſeudonym und bedeutet ſoviel als 
Beraubter. Doch gleichviel ob Prälat oder Hauskaplan, der Verfaſ⸗ 
ſer verfügt über eine anſehnliche Menge vertraulicher Notizen, und 
wer es verſteht, mehr zwiſchen als in den Zeilen zu leſen, wird trotz 


Wohnung wurde ihm, von feinem Hauswirthe angekün⸗ 


Baron Wittmann, Gegenſtand herzlicher Ovationen, 


der lendenziöſen Verarbeitung des Stoffs über das Vorleben ſeines 


Helden genügenden Aufſchluß erhalten. Wir werden alſo die Anga⸗ 
ben des unbekannten Verfaſſers weiter benützen. 

Graf Ledochowskli ſuchte vor allem weitere Ausbildung und wandte 
ſich an die — Jeſuiten, welche ſehr gern talentvolle Zöglinge aufneh⸗ 
men. Damals gab es zu Rom nur das collegium romanum und das 
collegium germanicum oder beſſer collegium germanico hungaricum, 
beide durch Janattius von Lovola (1551 und 1552) ſelbſt gegründet. 
Erſt unter Pius IX. richteten die Jeſuiten, denen reiche Stiftungs⸗ 
gelder aus Polen eingingen, das collegium polonicum ein. Graf Mie 


0 


Di enſtleiſtungen im Proze 
er, reſp. ſein Vater beſitzt 
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t jedoch mit Ruckſicht auf feine günſtigen Vermögensverhältniſe — 
at a ein zweiſtöckiges Haus in der e, 
aſſe am Neubau — dieſe Remuneration abgelehnt. — Ein General⸗ 
9 an, daß die dienſtfreie Mannſchaft der hieſigen Garniſon 


r — m > . 


& DOfenbeim zuerkannt. Baron Wittmann gewöbnlich großer Anzahl, alle in Schwarz gekleidet, was beſonders 


den Aelteren ganz gut ſteht. Die Männerwelt iſt in den Kirchen auch 


ziemlich zablreich vertreten, da die Geſellſchaft unter dem Einfluß des 
Clerus ſteht und ſich z.igen muß. Die Heuchelei ſpielt jetzt aber eine 
große Rolle in Frankreich, in den religiöſen wie in den politiſchen 


vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts abtheilungsweiſe von einem | Dingen, wie zur Genüge der Ereigniſſe der letzten zwei Monate be⸗ 
weiſen. In der Notre⸗Damekirche ging es heute ſehr feierlich zu. Der 


N 


ö 


rn 


Obe roffiſier zur öſterlichen Beichte geführt werden müſſe. 
Die Truppen und Kompagnie⸗Kommandanten haben darauf zu fehen, 


„daß jeder Mann mit dem vorgeſchriebenen 
Beichtzettel verſehen ſei.“ — Spötter nennen das eine 
„Zwangsbeichte“. 

rag 26 März. Der hier lebende Kaiſer Ferdinand, 


der im Herbst 1848 zu Gunften ſeines Neffen Franz Joſeph abdankte) 
iſt ſeit einiger Jen wieger leidend. Kaiſer German führt ſchon 
lange nur noch eine Art Pflanzendaſein. Er erfährt faſt nichts mehr 
von der Außenwelt, wird künſtlich erhalten und iſt ſeit Jahren in fo 
fern unter Kuratel geſtellt, als ein kaiſerlicher Hofrath ihm die Sorge 
der freien Verfügung über ſein ungeheures Vermögen abnimmt, Nur 
ein einziges Mal ift cs, vor jetzt etwa ſechs Jahren, dem alten Kaiſer 
Ferdinand gelungen, dem ihn finanziell überwachenden Hofrathe ein 
Schnipdchen zu ſchlagen. Damals nämlich drang ein durch unglück⸗ 


Uches Spiel zur Verzweiflung getriebener öſterreichiſcher Difiiier in 


den Park der kaiſe lichen Sommer- Reſidenz zu Reichsſtadt in Böhmen 
zu der Zeit ein, wo er wußte, daß der Kaiſer daſelbſt luſtwandle. 


Glücklich traf der Verzweifelte mit dem einſam dahin wandelnden 
übern Monarchen zuſammen und ſchilderte ihm feine Lage, die ihn 
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ſtellte einen Wechſel auf 12,00) G 


geradezu zwinge, ſich das Leben zu nehmen, wenn Seine Majeſtät nicht 
helfen. „Aber Sie wiſſen doch“, entgegnete der Kaiſer, „daß es mir 
leider verſagt iſt, über mein Vermögen zu verfügen!“ „Und doch, 
Mzjeſtät, vermöchten Sie mich zu retten.” „Wie wäre das möglich? 

Da zog der Offizier ein Wechſelblanquet und ein Tintenfaß ſammt 
Feder aus der Taſche. Schnell beuriff Ferdinand dieſen Ausweg, 
Gulden aus und unterzeichnete ihn 
eigenhändig auf einer Gartenbank. Der Wechſel wurde präſentirt. 
Der Hofratb ſtutzte, aber die Unterſchrift des Kaiſers war richtig. 
Trotzdem eilte er zu Sr. Mojeſtät, um zu fragen, ob es wirklich die 
Allerböchſte Unterſchrift ſei. „Jawohl“, ſagte Kaiſer Ferpinand, „und 
bezahlen müßt Ihr auch, denn Ihr dürft mich nicht im Stiche laſſen. 
Endlich iſt es mir doch einmal gelungen, Euch anzuſchmieren“. In 
der That wurde der Wechſel ausbezahlt, der Kaiſer Ferdinand aber 
ſeltdem noch weit ſorgſamer überwacht. Sobald einmal das Ableben 
Kalſer Ferdinand's eintritt, wird es auch einen eigenſhümlichen Rechts⸗ 
ſtreit zwiſchen feinen Univerfalerben, dem Kaiſer Franz Joſeph und 
dem Erzherzoge von Toscana geben, welch letzterer auf einen großen 


I Theil der Güter des Kaiſers Ferdinand (die früher Beſitzthum des 


toscanifhen Familienzweiges waren und durch Tauſch unter Klauſeln 


an Kaiſer Ferdinand kamen) Anſpruch erhebt. 
Keraukreich. 

Paris, 25 März. Das Ereigniß des geſtrigen Tages war der 
Empfang des ganzen Beamtenperſonals des Miniſteriums des 
Innern Seitens des Herrn Buffet. Derſelbe richtete an jeden 
Abtheilungsdirigenten einige Worte, welche nicht ohne Bedeutung 
waren. Den mit der Direktion der Preſſe beauftragten Beamten 
machte der Miniſter auf ſein ſchwieriges Amt aufmerkſam und empfahl 
demſelben Alles reiflich zu überlegen, bevor er zu ſcharfen, allerdings 
oft nothwendigen Maßregeln ſchritte. Dem Befehlshaber der Gens⸗ 
darmerie im Departement der Seine bemerkte Herr Buffet: „Die 
Dienſte, welche die Gensdarmerie leiſtet, werden längft von der gan⸗ 
zen Welt gewürdigt. Die Nationalverſammlung hat die gute Auf 
führung diefes, aus der Elite der Armee gebildeten Korps, während 
einer unruhigen Zeit nicht vergeſſen, und ihre Unterſtützung, ihre 


(Sympatbie und ihre Achtung werden der Gensdarmerie niemals 
ehlen.“ D orte haben bet den Radikalen, welche dieſelben als 
eine unmittelbar gegen ſie gerichtete Drohung anſehen, große Unzu⸗ 


friedenheit hervorgerufen und fordern ſelbſt die Mitglieder der Union⸗ 
Republikaner zu ernſtem Nachdenken auf. 
Paris, 26. März. Der pariſer Carneval hat nicht allein das 
Zeitliche geſegnet, ſondern auch der Lon gchamps iſt zu Grunde 
gegangen, d. h. die pariſer Damen» und Herrenwelt begiebt ſich nicht 
mehr, wie dies ſeit undenklichen Zeiten der Fall war, an den letzten 
drei Tagen der Charwoche durch die Champs Elyſees nach dem Bois 
de Bologne, um ihre neuen Frühlings⸗Totletten, ihre neuen Geſpanne 
u. dal. zu zeigen. Der Longchamps war ſchon in den letzten Jahren 
in Verfall gerathen, dieſes Jahr iſt aber keine Spur mehr von dem⸗ 
ſelben zu ſehen. Die Geiſtlichleit predigte gegen dieſen Brauch, und 
da unſere ariflofratiihe Damenwelt heute die Mode annahm, äußerſt 
fromm zu thun, fo macht fie denſelben nicht mehr mit, und die Gom⸗ 
meux“, wie man heute die früheren „Lions“ nennt, blieben ebenfalls 

weg. Die Kirchen find dagegen wie die „K. Z.“ ſchreibt, ſeit zwei 

Tagen überfüllter, denn je. Die Damenwelt beſucht dieſelben in un⸗ 
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cislaus Halku trat in das collegium nobilium. Dieſe Anftalt ift ein 


Adels penſionat, welches die Jeſuiten ihrem collegium germanico-hun- 
garicum angehängt haben. Man darf behaupten, daß die Väter der 
Geſellſchaft Jeſu zumeiſt das Gegentheil von dem thun, was Jeſus 
gewollt hat. Der große Stifter des Chriſtenthums kaunte kein An⸗ 
ſehen der Perſon, aber die Jeſuiten ſondern die Adligen von den 
Bürgerlichen. Chriſtus berief arme Fiſcher zu Apoſteln, die 
Zeſuiten befördern mit Vorliebe vornehme Perſonen zu den 
böchſten Ehrenſtellen in der Kirche. Die Aufnahme im colle- 
gium nobilium giebt eine gewiſſe Anwartſchaft auf leichtes 
Emporſteigen zu den höchſten Sproſſen der hierarchiſchen Himmels ⸗ 
leiter. Das collegium nobilium iſt gewiſſermaßen ein Seminar für 
päpftliche Diplomaten und Höflinge, welche — unter jeſuliſcher Dreſ⸗ 
fur ausgebildet — ſpäter den Einfluß ihrer Erzieher im Vatikan 
ſowie an welllichen Höfen kouſerviren oder vermehren. 
Schon durch ſein Sprachtalent, welches ihm wie faſt allen Slaven 
eigenthümlich iſt, ſchien der junge Graf Ledochvwski zur diplomati⸗ 
ſchen Carriere beſtimmt zu ſei Mit Leichtigkeit lernte er neben ſei⸗ 
ner Mutterſprache und dem Fränzöſiſchen die italieniſche und ſpaniſche 
Sprache fließend gebrauchen. Für alle formalen Disziplinen, welche 
mehr das Gedächtniß in Auſpruch nehmen, zeigte Miecislaus von 
Jugend auf hervorragende Befähigung. Denken lernte er nach der 
Methode, welche bei den Vätern der Geſellſchaft Jeſu beltebt iſt. „Ser 
ſuftiſche Scholaſtik und lateiniſche Dialektik führten ihn zu dem künſt⸗ 
lichen Lichte empor, welches in Rom als Sonne der Erkenntniß gilt. 
! Ueberhaupt brachte der junge Pole dem Jeſuitismus einen empfäng- 
lichen Geiſt entgegen. Schon als Knabe ein Verehrer der Domini⸗ 
ö kaner und ſpäter ein Schüler der Lazariſten, zeigte er ſich für die 
Kloſterefſlezung in Rom hinreichend vorbereitet. Es war durchaus 
nicht ſchwer, feinen Konfeſſtonseifer zum Fanatismus, feine Kirchlich ⸗ 


Erzbiſchof wuſch dort zwölf Armen die Füße, wobei die fromme 
Menge mit großer Andacht zuſchaute. Der Marſchall wie die Mar⸗ 
ſchallin und die Prinzen von Orleans machten die Ceremonien mit. 
Die erſteren waren in der Kirche Sainte Clotilde und die letzteren 
größtentheils in der Notre-Damelirche. — Das offizielle Blatt ver⸗ 
öffentlicht heute das von der National⸗Verſammlung angenommene 
Geſetz betreffend die Beſchleunigung der Mobiliſirung in 
Frankreich. Daſſelbe lautet: 
Einziger Artikel. Der Artikel 42 des Geſetzes vom 24. Juli 1873 
über die allgemeine Organiſation der Armee wird durch folgenden 
Zuſatz⸗Paragraphen verpollſtändigt: Die Mobiliſirung kann durch 
Anſchlagzettel und Veröffentlichung auf der Straße Statt finden. 
Folglich muß jeder Mann, der zur Verfügung der Militärbehörde 
ſieht, weil er der Disponibilität und der Reſerve der aktiven Armee, 
der Territorial Armee oder der Reſerve der Territoxial⸗Armee ange⸗ 
hört, ſich, ohne die perſönliche Anzeige eines Marſch⸗ oder Einberu⸗ 
fungshefehls abzuwarten, auf den Weg machen, fo de er an dem in 
dem Mobilmachungsbefehls oder in dem Certifikat, deſſen Inhaber er 
kraft des Artikels 38 des Geſetzes vom 27. Juli 1872 fein muß, feſt⸗ 
geſetzten Tage bei ſeinem Corps eintrifft. 

Die Militärbehörde veröffentlicht folgende Bekanntmachung: 

Militärdienſt der in Frankreich geborenen Fremden. Ein 
Geſetz vom 16. Dezember 1874 hat bekanntlich das Geſetz vom 7. Fe⸗ 
bruar 1851 betreffend die Söhne von ſolchen Fremden, welche ſelbſt in 
Frankreich geboren wurden, abgeändert. So müſſen die im Jahre 


und in den ſpäteren Jahren geborenen jungen Leute, welche, um 


nicht auf den Zählungsliſten der Klaſſe von 1874 und der folgenden 
zu figuriren, ſich zu Fremden erklärt haben oder erklären werden, ob⸗ 
gleich ihre Eltern wie ſie ſelbſt auf franzöſiſchem Boden geboren ſind, 
von dem in Frankreich von der Regierung, auf den ſie ſich berufen, 
beglaubigten Agenten ein Certifikat verlangen, welches darthut, 1 
fie ihre urſprüngliche Nationalität nicht verloren haben. Nur au 
Vorzeigen dieſes Certifikats können ſie, ſei es vor der Gemeindebehörde 
des Ortes i.rer Reſidenz, fei es vor dem diplomatiſchen oder Kon⸗ 
ſular⸗Agenten des Auslandes, eine Erklärung betreffs der Verzicht⸗ 
leiſtung auf bie franzöſiſche Nationalität unterzeichnen. 

Der „Moniteur de l'Armee“, das offizielle Organ des Kriegs⸗ 
Miniſters, macht zu der Mittheilung, daß die Ueberſetzung der 7. Lie⸗ 
ferung des „deutſch⸗franzöſiſchen Krieges von 1870/71 durch den 
großen deutſchen Generalſtab“ erſchienen ſei, folgende dem Marſchall 
Mac Mahon angenehm klingende Bemerkung: 

Wenn man die 7. Lieferung, von welcher man noch keine detail⸗ 
lirte Berichterſtattung geben kann, durchfliegt, fo tritt eine ſchlagende 
Thatſache hervor, die zu bezeichnen wichtig iſt, nämlich die, daß in⸗ 
mitten der von allen Seiten vorgebrachten Plänen der unveränder⸗ 
liche Wunſch des Marſchalls Mac Mahon der war, ſich auf Paris 
zurückzuniehen, feine Armee enter deſſen Mauern vollſtändig umzu⸗ 
geſtalten und dort die Ereigniſſe abzuwarten, ein Wunſch, den er in 

olge förmlicher Befehle aufzugeben gezwungen war, deſſen Ausfüh⸗ 
rung aber ohne allen Zweifel den Gang der Ereigniſſe bedeutend 
modifizirt haben würde, ſelbſt nach den Behauptungen der Deutſchen, 
denen die ſtrategiſche Dispofition fo ſehr von den Verhältniſſen 
aufgezwungen erſchien, daß ſie dis zum letzten Augenblick an dieſelbe 


feſt glaubten. 2 
Rußlaud und Polen. 


Moskau, 22. Mär, Zum Geburtsfeſtdes deutſchen 
Kaiſers fand, wie ſchon feit einer Reihe von Jahren, ein ſolennes 
Banquet unſerer hieſigen deutſchen Kolonie auch dieſes Mal, wie im 
vorigen Jahre, im Saale des Slawjanski⸗Bazar bei gehobenſter Stim⸗ 
mung ſtatt. Von dem Feſikomfte war der Saal mit Flaggen und 
Pflanzen reich geſchmückt und die Büſte Kaiſer Wilhelms von pragen⸗ 
den Früblingsblumen umgeben. Schwungvolle Toaſte wechſelten mit 
patriotiſchen Geſängen und Orcheſter Biecen. — Eine Anzahl Kombat⸗ 
tanten des 70 71.7 Krieges hatte ſich an dieſem Tage noch zu einer 
befonderen Feier zu einem Feſtmahl im Hotel d'Angleterre vereinigt. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 30. März. 
Wie bereits kurz gemeldet, treten heute in Fulda am Grabe des 
h. Bonifazius die preußiſchen Biſchöfe abermals zu einer Kon⸗ 
ferenz zuſammen und abermals wird dort eine jener Verſammlungen 
im Szene geſetzt werden, wie ſie in einem Zeitraum von wenigen Jah⸗ 
ren nun bereits acht Mal dageweſen find. Wahrſcheinlich werden die 


bleiben mag, ob er mehr den weißen Papſt oder mehr den ſchwarzen 
Jeſuiten⸗Papſt unterwürfig iſt. 


War es bei einer ſolchen Veranlagung nicht natürlich, daß Graf 
Miecistaus ſich raſch die Gunſt jener höheren Macht erwarb, welche 
am Bentralfige der römiſchen Hierarchie die Vorſehung ſpielt. Meh⸗ 
rere Mal wurde er dem damaligen Papſt Gregor XVI. vorgeſtellt 
und erregte die Aufmerkiamfeit Sr. Heiligkeit. Der Staatsſekretär 
Kardinal Lambruſchini nahm ſich ſeiner „in beſonderer Weiſe“ an, 
wahrſcheinlich weil er meinte, daß aus dem gewandten, ehrgeizigen 
und geſchmeidigen Ariſtokraten elwas zu machen ſei. 

Nach drei Jahren wußte Geaf Miecislaus, was ein Zögling des 
collegium nobilium wiſſen muß, und empfing 1845 die höheren Weir 
hen. Er war damals noch nicht volle 22 Jahre alt und es mußte die 
päpſtliche Dispenſation erbeten werden. Der junge Graf blieb auch 
ferner am päpſtlichen Hofe. Im folgenden Jahre ſah er Pius IX 
als „Nachfolger des heiligen Petrus“ ſich die dreifache Krone aufs 
Haup: fegen, welche der hl. Petrus nie getragen hat; bald darauf ber 
günſtigte den jungen Prieſter das Glück, zum Hausprälaten Sr. Hei⸗ 
ligkeit und apoſtoliſchen Protonotar ernannt zu werden. Die erſie 
Staffel der Hierarchie war damit erſtegen. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach genoß der junge Höfling mit ſeinen einnehmenden Manieren 
ſchon damals weibliche Protektion, welche in dem Staate des Cöli⸗ 
bats mehr Einfluß übt als irgendwo. Es iſt bekannt, daß die ſchöne 
Fürſtin Odescalchi, eine geborene Gräfin Branicka, welche am päpſtli⸗ 
chen Hofe ein bischen mit regieren fol, ſich lebhaft dafür intereſſirte, 
den Grafen Ledochowski auf den erzbiſchöflichen Stuhl in Poſen zu 
führen und ſpäter ihren Schützling hier beſuchte. Davon erzählt na⸗ 
türlich Pan Ograbiszewski nichts. Man ſollte nach ſeiner Darſtellung 
glauben, daß Graf Halka glücklicher als mancher heilige Mityrer 


keit zur ſtrengen Ascefe, feine Verehrung zum unbedingten Gehorſam | vor ihm überhaupt menſchliche Schwächen nie gekannnt hat. Indeſſen 


zu fleigern, beſonders da die Jeſuiten bei ihrer Dreſſur fortwährend 
den Ehrgeiz anzuſtacheln pflegen. Dieſe Tugenden hat Ledochowekt in 
‚einem ganzen Leben bewährt, beſonders eine — man möchte ſagen — 


am päpſtlichen Hofe verſteht ſich Manches von ſelbſt. 
(Schluß folgt.) 


leidenſchaftliche Ergeben belt für das Papſtlham, wobei unenlſchieden 


kommt. 
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Bischöfe ſich auch jetzt wieder zwei, vielleicht auch drei Taxe berathen, 


ohne einen modus vivendi zu finden, wie ihn die Lage erheiſcht. Fin⸗ 


den ſich doch in den Reihen unſerer Kirchenfürſten zumeiſt jene Fana⸗ 


tiker, welche ſtets und ſtändig entweder auf irgend ein himmliſches 
Wunder oder auf internationale Verwickelungen — interim aliquid 
fit — vertrauen. Wie die „Köln. Ztg.“ aus guter Quelle vernimmt, 
ſoll in erſter Linie die Frage berathen werden, wie man ſich Ange⸗ 
ſichts des Geſetzes Betreffs der Einſtellung der Leiſtungen aus 
Staatsmitteln für die katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen zu ver⸗ 
halten gedenkt. Was noch weiter zur Berathung kommen dürfte, ent⸗ 
zieht ſich bis jetzt der Kenntniß der Uneingeweihten. 

Wie die „Voſſiſche Ztg.“ von unterrichteter Seite erfährt, iſt es 
nur als ein frommer Wunſch auzuſehen, wenn kürzlich gemeldet wurde, 
daß die vom preußiſchen Landtage wiederholt dringend verlangte Ein⸗ 
verleibung des Herzogtbums Lauenburg in die preußtſche 
Monarchie durch eine entſprechende Geſetzesvorlage noch im Laufe der 
gegenwärtigen Seſſion erfolgen werde. Die preußiſche Staats regie⸗ 
rung hat allerdings die auf die Einverleibung bezüglichen Vorarbeiten 
in Angriff genommen und wurde auf Anregung derſelben ſchon Ende 
vorigen Jahres ſeitens des lauenburgiſchen Staatsminiſteriums an die 
Ritter⸗ und Landſchaft das Erſuchen gerichtet, aus ihrer Mitte ein 
Mitglied zu wählen, um bei den demnächſtigen Verhandlungen der 
lauenburgiſchen und der preußiſchen Regierung hinzugezogen zu wer⸗ 


den und etwaige Wünſche der Landesvertretung bezüglich der Modali⸗ 


täten der Einverleibung zur Sprache zu bringen. Wenn dieſe Ver⸗ 


handlungen zum Abſchluß gebracht ſein werden, wird ſich zunächſt der 


Wer 
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Landtag Lauenburgs und erft dann der preußiſche Landtag mit der 


Angelegenheit zu befaſſen haben. 

Der Kopenhagener Korreſpondent der „Pall Mall Gazette“ ſchreibt 
derſelben: „Die Reiſe des Königs von Schweden 
wird, obgleich ſie aufgeſchoben wurde, hier als ſicher bevorſtehend be⸗ 
trachtet und erregt in Dänemark nicht viel Befriedigung. enn ich 
gut unterrichtet bin — und ich habe allen Grund dies zu glauben — 
wird der König von Schweden in den erſten Tagen des Juni in 
Kopenhagen eintreffen und nach Verbleiben einiger Tage hierſeldſt nach 
Berlin reiſen. Der Beſuch in St. Petersburg wird einige Wochen 
ſpäter ſtattfinden. Ich wäre keineswegs zu der Behauptung berechtigt, 


daß irgend welche ſehr ernſte Folgen aus der Reife des Königs von 


Schweden hervorgehen lönnten, aber wenn ich berückſichtige, daß man 
hier vom König Oskar II. glaubt, er möchte nicht ungern ein Stück 
von Dänemark für ſich ſelbſt haben, wenn es das nächſte Mal auf 
den preußiſchen Zurichtetiſch zerſchnitten wird, ſo iſt es einigermaßen 
berechtigt, daß man die Reiſe des Königs von Schweden als ein An⸗ 
zeichen dafür erblickt, daß etwas in der Luft iſt. Es iſt ein öffent⸗ 
liches Geheimniß, daß die Beziehungen zwiſchen den königl. Familien 
Schwedens und Dänemarks alles andere als warm find, obgleich im 


vergangenen Jahre ein Verſuch gemacht wurde eine Annäherung her⸗ 


beizuſühren. Seit dem Tode des verſtorbenen Königs von Schweden, 
des Vaters der Kronprinzeſſin von Dänemark, der wie der vorige 
König von Dänemark ein großer Vertheidiger der „Skandinaviſchen 
Idee“ war, der Idee nämlich die 3 ſkandinaviſchen Königreiche unter 
einem Herrſcher zu vereinigen, hat die Sympathie zwiſchen dem 


ſchwediſchen und däniſchen Volke, welche ſo ſchnell aufgeblüht zu ſein 


ſchien, ſehr bald wieder aufgehört und zwar einfach aus dem Grunde, 


weil ſie durch künſtliche Mittel genährt wurde. Die Streitigkeiten 
zwiſchen ſchwediſchen und däniſchen Loolſen im Sund, welche im Herbſt 
1873 ſehr ernſt ausſahen, machten viel böſes Blut, während ſich einige 
ſchwediſche Zeitungen darauf verſeſſen zu haben ſcheinen, mit Däne⸗ 


mark Händel zu beginnen 


Eine längere Reihe von Telegrammen aus Spanien bekundet, daß 


die dortige Parteibewegung wieder in ein lebhaftes Tempo 
Wie aus San Sebaſtian gemeldet wird, fraterniſiren die 
carliſtiſchen Vorpoſten mit den Miquelets und ſprechen offen das Ver⸗ 
langen nach Frieden aus. Ebenſo haben in der ganzen Umgegend 
ſehr zahlreiche Kandgebungen zu Gunſten derkHerſtellung des Friedens 
ſtattgefunden. Der „Epoca“ zufolge iſt der Carliſtenführer Mendirt 


nach Frankreich übergetreten; ob er zu Cabrera hält, ſei indeß noch 


unbekannt. Dagegen beſagt ein carliſtiſches Telegramm aus Eſtella, 
daß Dorregarey, Mendiri, Sebells und Tristany ſich gegen Ca 
brera, der Cabecilla Porto ſich aber fiir das Convenio ausgeſpro⸗ 
chen habe. Cabrera wurde am 24. d. M. in Santander erwartet 
und ſollte daſelbſt mit allen einem Marſchall zuſtehenden Ehren em⸗ 
pfangen werden. Einer Meldung der „Agence Havas“ aus Madrid 


zufolge hat ſich der Oderſt des 4. navarreſiſchen Bataillons, einer der 


Der Tod räumt ſtark auf unter den Vete⸗ 


* Edgar Quinet. 7 
ranen der Republik in Frankreich. Vor Kurzem erſt iſt Ledru⸗Rollin 


in das Jenſeits gewandert, und am Sonnabend iſt ihm Edgar Qui⸗ 
net nachgefolgt. Quinet ward am 17. Februar 1803 als Sohn eines 
ehemaligen Kriegskommiſſars in Bourg (Ain⸗Departement) geboren 
und bat ſomit vor Kurzem das 72. Lebensjahr überſchritten. Qainet 
genoß deutfhe Bildung, er ſtudirte auf der Univerſität zu Heidelberg 
und ſein erſtes Werk war eine Ueberſetzung von Herders „Ideen zur 
Philoſophie der Geſchichte der Menſchheu“. Später beſuchte er Gries 
chenland und fein Werk: „La Gröce moderne et ses rapports avec 
Vantiquit6” gab Zeugniß von den ernſten Forſchungen, die er dort 
emacht. Er wendete ſich bierauf dem Studium des Mittelalters zu, 
chrieb ſpäter ein Buch „L Allemagne et L’Italie‘, das viele zutref⸗ 
ende Urtheile über deutſche Zuſtände enthält, und ward im Jahre 
1840 zum Profeſſor am College de France ernannt. Dieſer Stellung 
ging er jedoch verluſtig, als er ſein im Vereine mit Michelet verfaß⸗ 
tes Werk „Les Jesuites“ veröffentlichte. Auch als Dichter 
Quinet Anſehen, und zu ſeinen bedeutendſten Werken gehören 
verus”, „Napoleon“ und „Merlin“. Nach der Februar revolution 
ward Quinet vom Departement Ain zum Repräſenkanten in die kon⸗ 
ſtituirende Nationalverſammlung und fpäter — Deputirten in die 
Legislative gewählt. Durch Dekret vom 9. Januar 1852 ward er 
mit ſiebzehn anderen Abgeordneten aus Frankreich verbannt und lebte 
ſeitdem erſt in Belgien, dann in Genf Im Jahre 1871 wurde Qui⸗ 
net von der Stadt Paris zum Deputirten der gegenwärtigen Natig- 
nalverſammlung gewählt, wo er wie früher auf der äußerſten Linken 


ſaß. Quinet gehörte zu jenen Unverſöhnlichen, welche die jüngſten 0 
konſtitutionellen Geſetze bekämpften und der gegenwärtigen verſalller 


Kammer überhaupt das Konſtitufrungsrecht beſtrüten. In früheren 
Jahren zählte der Verſtorbene zu den eifrigſten Mitarbeitern der 
„Revue des deux Mondes“, in letzter Zeit hat er jedoch nur noch für 
den „Siecle“ und den radikalen „Rappel! hier und da einen A N 
eſchrieben. Quinet war mit einer Moldauerin, der Tochter des 
Pichlers Aſſakt, vermählt. 
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4 beſten carliſtiſchen Truppen, mit mehreren Offtſieren und Soldaten Dieſe Berechnung trifft aber 
0 in Miranda geſtellt, ebenſo andere größere Abtheilungen in Tafallo, als im letzten Jahre naturgemäß ein Rückgang in den Einnahmen 
da Cabceilla Lerio hat dem Konſul in Bayonne feine Unterwerfung | von der Mahl- und Schlachtſteuer ſich ergab. Während wir im Jahre 
angezeigt und iſt nach Madrid abgereiſt. Aus Barcelona wird tele⸗ 1872 an Kommunalſteuerzuſchlag zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer (25 
grapbirt: Die königlichen Truppen find am Mittwoch in die Stadt | pCt) einnahmen 8468 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf., belief ſich diefe Einnahme 
Santa Coloma de Queralt (Provinz Tarragona) eingezogen, nad: | 1874 nur auf 8279 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. Das Drittel der Bruttoein⸗ 
dem ſie die ſtarken Stellungen der Carliſten, die unter dem Befehl [nahme der Mahlſteueuer ſtellte ſich 1872 auf 5028 Thlr. 6 Sgr., 1874 
Triſtany's ſtanden, genommen. auf nur 4241 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. Die ½ Vergütigung für die Ein⸗ 
18 führung des Zollgewichts betrug 1872 466 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., 1874 
nur 445 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. Dementſprechend ſind auch die Rein⸗ 
einnahmen des Staates aus der Mahl» und Schlachtſteuer pro 1874 
niedriger als in den Vorjahren. 


Den Ausfall, welchen unſere Gemeindekaſſe durch den Fortfall 
dieſer Zuſchlaͤge zur Schlacht⸗ und Mahlſteuer erlitten hat, haben wir 
lediglich durch Erhöhung der Kommunalſteuer gedeckt. Wir haben 
unſer veraltetes Kommunalſteuer Regulativ umgearbeitet, welches noch 
keine Progreſſivſätze kennt, ſondern denſelben Prozentſatz für Reiche 
und Arme feſtſetzt, und haben uns entſchloſſen, nur Zuſchläge zur 
Klaſſen⸗ und Haffifizirten Einkommenſteucr zu erheben. Dadurch find 
die unterſten Klaſſen entlaſtet, die höberen und insbeſondere die mitt⸗ 
leren Klaſſen, bei denen ſich die ſtarke Progreſſion der Klaſſenſteuer 
geltend macht, erheblich höher belaſtet. Im Jahre 1874 zahlte man 
durchweg 5 pCt. des Einkommens als Kommunalſteuer, 1875 werden 
200 pCt. Zuſchlag zur Klaffen- und klaſſiſifirten Einkommenſteuer, alſo 
bei den zur klaſſifizirten Einkommenſteuer Veranlagten höchſtens 6 pEt. 
als Gemeindeſteuer erhoben, wogegen von einem Einkommen von 
z. B. 200 Thlr. jetzt nur 1 Proz. Kommunalſteuer gezahlt wird. Zu 
leugnen iſt es keineswegs, daß die von der Steuer früher betroffenen 
Lebensmittel erheblich billiger geworden ſind. Die Bäcker laſſen frei⸗ 
lich noch nicht viel merken, das Mehl und die Grützen ſind aber ſehr 
erheblich billiger im Detailverkauf geworden, und unſere Fleiſcher 
ſehen bei der ſtarken Zufuhr von auswärts an den Markttagen 
Wo früher drei auswärtige Fleiſcher 
feilboten, drängen ſich jetzt mehr als zwanzig auswärtige 
Konkurrenten. Die Waare, derſelben iſt zwar nicht ſehr 
ſchön, aber doch preiswürdig, und unſere kleinen Leute eſſen 
ſeit dem 1. Februar (denn ſo lange dauerte es, ehe der Unter⸗ 
ſchied merklich wurde) entſchieden öfter und mehr Fleiſch denn früher. 
Bromberg erträgt den Uebergang leichter als andere Städte, weil es 
von je an an hohe direkte Gemeindeſteuern gewöhnt war und der zur 
Kommunal Kaſſe fließende Zuſchlag zur Mahl- und Schlachiſteuer mit 
25 pCt. verhältnißmäßig gering war. 


Fiouzales und Provinzielles. 


Poſen, 30. März. 


Hausſuchung. Am bergangenen Sonnabend fand in der 
Wohnung des Domvikar 8 nskt eine poltieiliche Hausſuchung 
ſtatt. Die Veranlaſſung zu derſelben gab dem „Dziennik Pozu.“ zu⸗ 
folge der Umſtand, daß Herr Tkoczpnski an dieſem wie dem vorher⸗ 
1. enden Tage von vielen Geiſtlichen in der Provinz Packete, die Ge⸗ 
ße zu den h. Oelen enthielten, erhalten bat, was den Verdacht der 
Polizei erregte. Außer dieſen Gefäßen ſoll nichts Verdächtiges gefun⸗ 
den worden fein. . 1 
r. Der Manſionar Simon Kruſzka, früher zu Kröben, wegen 
geſetzwidriger Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen durch drei Er⸗ 
kenntniſſe zu 675 Thlr. Geldſtrafe, event. 247 Tagen Gefängnißhaft 
verurtheilt, wird gegenwärtig ſteckbrieflich verfolgt. Nachdem derſelbe 
von feinem Amte enfernt worden, hat er ſich zeitweiſe in Gulez bei 
Stojkowo, und zuletzt in Slupowo bei Erin aufgehalten. — Ferner 
wird ſtcckbrieflich verfolgt der Hauskaplan Dr. phil. Kantecki, 
früher in Wielowies, zuletzt in Rokoſſowo (Kr. Kröben), wegen fort- 
geſetzter geſetzwidriger Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen in 35 
uk een Fällen zu 170 Thlr. Geldftrafe, event. 85 Tagen Ge: 
fängniß verurtheilt; ebenſo der Vikar Barcikowski aus Buk, 


ihren Ruin vor Augen. 
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Vermiſchtes. . 
. Breslau, 29. März. (Oſter feſt. Shul-Eramen. 
Privatanttalten Standesbeamte und Orts⸗ 
geiſtliche. Kommunales) Das iſt kein angenehmes Oſter⸗ 
feſt, es regnet und ſchneit und die Landbriefträger werden wohl die 
Einzigen ſein, welche die Feiertage zu Ausflügen in die Umgegend 
Breslaus benutzen dürften, während wir Uebrigen froh ſind, am häus⸗ 
lichen Heerde bleiben zu können. Die abgelaufene Woche hat viel 
Freude und viel Weh im Gefolse gehabt, indem die abgehaltenen 
Examinas manch trübe und manch freudige Stimmung ſowohl bei 
den Schülern als bei den betreffenden Eltern zu Wege gebracht haben. 
Es iſt nämlich hier am Orte zum erſten Male das miniſterielle 
Reſkript zur ſtrikten Durchführung gebracht worden, wonach alle die 
jenigen Schüler der untern und mittleren Klaſſen der Gymnaſien und 
Realſchulen dieſe Anſtalten verlaſſen müſſen, wenn ſie innerhalb zweier 
Jahre nicht den Klaſſenkurſus durchzumachen im Stande geweſen und 
zur Verſetzung reif befunden worden find, Von dieſer Maaßregel 
ſind einzelne Schüler ſehr hart betroffen worden und hat unter An⸗ 
deren dadurch die hieſige Realſchule zum heiligen Geift allein gegen 
70 Schüler verloren. Dieſe Knaben müſſen nun — falls die Eltern 
nicht im Stande find, dierelben auf Privatanſtalten fortbilden zu laſſen 
— in den Bürger- oder Mittelſchulen untergracht werden und da in 
letzteren die lateiniſche Sprache nicht gelehrt wird, ſo ſind die jungen 


baum, Bie iktorowo (Kr. Birnbaum) liegt, zur Gewinnun 
der in Neem Felde . Brau 7 1055 98 5 
120 I Bromberg, 8. März. Auch Bromberg gebört zu den zehn 
Städten) der Provinz welche am 1. Januar d. J. die Mabl⸗ 
und Schlachtſteuer verloren. Es hat im Jahre 1874 ergeben: 
1.x die Mahlſteuer (für den ganzen 
KA mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen 
. 55 Bezirk) für den Staat 

2. die Schlachtſteuer für den ganzen 
Me; Bezirk für den Staat 28528 „ 14 — 
7 in Summa 39,368 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. 
Zu dem mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflich⸗ 


10,812 Thlr. — Sgr. 7 Pf. 


lügen Bezirke gehörten aber außer dem Leute von der höheren Carriere ein für alle Mal ausge⸗ 
g . 5 Stadt noch 3 anliegende VOL; 5 75 . allt 7 Pena nicht ati ve 
kB ; 0 einem mnaſtum darf natürlich ebenfa ni atlfinden. 
Ortſchaften, und ergiebt nach der Einwoh⸗ Die Geſammtzahl der auf dieſe Weiſe exmittirten Knaben 


nerzahl repartirt ſich für die Stadt 
allein berechnet das Erträgniß des 
Staates aus der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 


fol hier in Breslau weit über 200 betragen. In einer hieſigen 
Privat Töchterſchule, welche von etwa 30 Mädchen beſucht wird, 
herrſcht ſeit langen Jahren die Sitte, daß der Vorſteherin an Oſtern, 
ſeitens der abgehenden Schülerinnen ein Andenken verehrt wird. 


0 ſteuer rund 8 34.830 Thlr. Dieſes Mal beſtand Letzteres in einem Teppich; das Geſchenk erfreute 
5 Jetzt beträgt das Klaſſen⸗ ſich jedoch durchaus nicht der Anerkennung der Jaſtituts⸗Inhaberin 
ſteuerſoll 25,886 Thlr. und beſchloß dieſelbe ſich des Teppichs durch Verlooſung wieder zu 
und nach Abzug des finanz⸗ entäußern. Von den gefertigten 30 Loofen & 2 Mark wurden 
BRETT A. iellen Nadlafles v 29 Stück, unter Anwendung von etwas moraliſchem Druck 
miniſteriellen Nach laſſes von * an die eigenen Schülerinnen adgeſetzt, das 2 8 Loos 
15 pCt. noch 24,160 Thlr. aber behielt die Schuldespotin ſelbſt und zwar für ihr Lieblings- 
Die klaſſifizirte Einkommen⸗ hündchen Azor, nachdem der erforderliche Einſatz, durch freiwillige 
ſteuer iſt veranlagt auf Beiträge abermals von den Schülerinnen aufgebracht worden war. 
ET 35,226 Thlr Wie der Zufall nun oft wunderlich ſpielt, ſo auch hier; Azor wird 
NT e h der glückliche Gewinner des Teppichs und der Erlös von 20 Thalern 
darunter ſtecken bei 660 Cenſi⸗ aus der Lotterie fließt in die Kaſſe der induſtriellen Ausſpielerin. 
ten an Zuſchlag ä 20 Thlr. 13,200 „ Das nennt man zwei Fliegen mit einem Schlage treffen. — Das 
ſo daß der Staat jetzt an Verhältniß unſerer Standesbeamten zu den betreffenden Ortsgeiſt⸗ 
Stelle der früheren Mabl⸗ Ey, 1 a 
W ; ſonders folgende Fragen beantwortet finden: 1) Wie viel betrug bis 
und Schlachtſteuer bezieht eee et die Poßl⸗ Aud Schlachſteuer für den Staat? 2) Was beträgt 
alſo anſcheinend mehr als früher 2.530 Thlr. jetzt die Klaſſenſteuer? 3) Was die klaſſifizirte Einkommenſteuer? J) 


Was bringt der Zuſchlag von 20 Thlr. ein? 5) Bezieht jetzt der 
Staat durch Klaſſenſteuer und Hafiifisirte Einkommenſteuer mehr oder 
weniger als früher durch Mahl⸗ und Schlachtſteuer? Wie viel? 6) 
Wie viel brachte die Mabl⸗ und Schlachtſteuer der Kommune? 7) 
Wodurch wird der Ausfall gedeckt? 8) Sind die von der Steuer 
früher betroffenen Lebensmittel billiger geworden? Ung fähr in wel⸗ 
chem Verhältniß? Red. der Poſener Zeitung. 


Nicht am 8., ſondern Tapeten 
am 12. April, eg” 
Vormittags 11 Uhr, 
findet in Mikoſzſti b. Koſten 
Auktion von 30 Kühen, 


) Mir haben bisher aus folgenden 7 Städten: Poſen, Liſſa, Ra⸗ 
witſch, Gneſen, Krotoſchin, Frauſtadt, Oſtrowo, Zuſammenſtellungen 
dieſer Art gebracht, nur aus den Städten Grätz und Inowrazlaw find 
"und die vor etwa 2 Monaten erbetenen ke bis jetzt noch nicht 
eingegangen. Unſere Leſer werden in der Korreſpondenz aus Brom⸗ 
4 ebenſo wie in den früberen Berichten aus anderen Städten be⸗ 
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inſofern nicht ganz die Wahrheit, 
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lichen will noch immer kein allzu freundliches werden; die letzteren 
können noch immer nicht 8 „daß ihnen durch Einführung der 
Zivilehe fo mancher Einfluß und fo manche baare Nutznießung ent⸗ 
egen worden iſt. So hat z. B. kürzlich der Paſtor in Großburg bei 
Nimptſch feinen Parochianen von der Kanzel herab die Amtsſtunden 
und ſonſtigen Verpflichtungen des Standesbeamten bekannt gemacht, 
wobei er bemerkte, daß er gern bereit jet, etwaige Vernachläſſtzungen 
und Pflich ag a des Letzteren an geeigneter Stelle zur GSorache 
zu bringen und Abhilfe dagegen zu ſchaffen, falls ſolche bei ihm zur 
Anzeige gebracht würden. Der Herr Paſtor ſcheint ſeiner Kirch⸗ 
e den Glauben beibringen zu wollen, daß er eine Zwiſchen⸗ 
nftany zwiſchen dem Standesbeamten und der Regierung bilde. 
Was die Forterbebung der Schlachtſteuer als Kommunalſteuer betrifft, 
fo ftebt ſchon jetzt ziemlich feſt, daß dieſelbe für Breslau am Schluſſe 
des Jahres 1877 ibr Ende erreicht. Wäre nicht der rechtsverbindliche 
Vertrag mit der Steuerbebörde auf 3 Jahre abgeſchloſſen und ließen 
ſich die feiner Zeit Disponibel werdenden 60 Erhebungs- und Auf⸗ 
ſichtsbeamten in Bälde anderweitig unterbringen, ſo würde die Auf⸗ 
—— der gedachten Steuer ſogar ſchon in kürzerer Zeit ſtatt⸗ 

nden. 

R. Aus Nom, 25. März. Es iſt heut grüner Donnerſtag. 
Rieſel's Reiſegeſellſchaft reiſt morgen nach Neapel ad. 
Dieſelbe nimmt die beſten Erlebniſſe aus Rom mit hinweg. Am 
22. März c. feierte dieſelbe im Hotel Cuſtami den Geburtstag des 
Vea Kaiſers, dem dieſelbe ein Beglückwünſchungstelegramm nach 
Berlin ſandte. Am 23. März c. wurde dieſelbe vom Bapft im 
Vatikan und am 24. März c. vom General Garibaldi und deſſen 
Sohn Menotti Garibaldi auf der Villa Orſellini im einer 
Audienz empfangen. Herr Rieſel wurde mit einer Einladung in die 
Familie Garibaldi's beehrt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Berlin, 30. März. Gegen den Fürſtbiſchof Förfier in Breslau 
iſt der „Pofi“ zufolge derb Prozeß auf Amtsentlaſſung vor dem kirchli⸗ 
chen Gerichtshofe feſt beſchloſſen und wabrſcheinlich bereits verfügt. 

Breslau, 30. März. Der Fürſtbiſchof Dr. Förſter erhielt geſtern 
vom Oberpräſidenten die Aufforderung zur Niederlegung ſeines bi⸗ 
ſchöflichen Amtes. Der ſpezielle Anlaß hierzu war, abgefeben von dem 
prinzipielle Widerſtande des Fürſtbiſchofs gegen die Kirchengeſetze, 
deſſen ausdrückliche Bezugnahme auf die Encyklika in einem amtlichen 
Schriftſtücke. 

Fulda, 30. März. Die zu den beute ſtattfindenden Berathungen er⸗ 
wartetenzpreußiſchen, Viſchöfef ſteigen bei dem Domkapitular ab. Die 
Sitzungen, die geheim ſind, finden nicht wie früher in dem jetzt ge⸗ 
ſchloſſenen Prieſterſeminar, ßſondern bei dem Domkapitular ſtatt. Die 
Sitzung wird vorausſichilich zwei Tage dauern. Der muthmaßliche 
Berathungsgegenſtand iſt das Geſetz über die Dotationsentziehung. 
Wie es heißt, wird der darauf bezügliche Hirtenbrief an den Klerus und 
an die Laien gerichtet werden. 0 . 4 

Stuttgart, 30. März. Der „Würtemb. Staats Anz.“ glaubt die 
Mittheilung eines rheiniſchen Blattes, daß Biſchof Hefele ih den 
vatikaniſchenzBeſchlüſſen nicht unterworfen haben würde, falls ihm 
die Regierung Schutz zugeſichert hätte, für unbegründet erklären N 
dürfen. 3 

Madrid, 30. März. Concha überreichte dem König Alfons eine 
Petition, welche Anklagen gegen den Kriegsminiſter Jovellar wegen 
ſeines Verhaltens als früherer Generalgbuverneur in Cuba und als 
Miniſter enthält, und ihn namentlich beſchuldigt, die Disziplinloſigkeit 4 
unter den kubaniſchen Truppenabtheilungen veranlaßt zu haben. 0 

Barcelona, 30. März. Ein Oberſtlieutenant, 1 Offiiier und 4 
freiwillige Karliſten ſtellten ſich bei Martinez Campos in Olot und | 
Die Deſertionen im karliſtiſchen Lager 


baten um Amneſtirung. 
nehmen zu. 


\ 2 7 * 
Carl Hennig's Muſik⸗Inſtitut. 
Beginn des Unterrichts: Donnerſtag den 1. April, Neue 
Schüler finden für alle Stufen des Unterrichts Aufnahme. Lehrfächer: 
Klavier und Geſang. Carl Henn 


Die „Düſſeldorfer Zeitung” vom 25 März. d. J. empfiehlt 
mit warmen Worten die von Herrn Rabbiner Dr. Lehmann in 
Mainz redigirte Wochenſchrift: der „Israelit“. Die gediegenen 
Leitartikel, die Correſpondenzen aus allen Ländern, die gemüth und 
phantaſievollen Erzühlungen im Feuilleton erklären es hinlänglich, daß 
der Israelit“ die verbreitetſte und geleſenſte jüdiſche Zeitſchrift iſt. 
Derſelbe ſoate in keinem jüdiſchen Haufe, wo noch Intereſſe für Juden 
Judenthum waltet, fehlen. Man abonnirt bei allen Poſtämtern und 
und Buchhandlungen. Preis für den ganzen Jahrgang 10 Mark. Man 
abonnirt auch vierteljährlich. A 


Das Dampfſchiff „Klopſtock“, Kapitän Fiſcher, von ber 
Adler⸗Linie, welches am 13 Marz c. von bier und am 16. d. Mts. 
von Cherbourg abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 10 Tagen 17 
Stunden am 27. d. Mts. wohlbebalten in Newyork angekommen. 


Hamburg, den 28. Mär; 1875. 
Eine 1 Expl. wurden in nicht ganz zwei Jaßren von dem bes 7 
babe Million eibmmten uche: Sr. Arg e Natuchellmelbode 
abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſelben und 
darf dies lluſtrirte Werkchen mit Recht ſelbſt den ſchwerſt darnieder⸗ 
liegenden Kranken dringend als letzter Hoffnungsſtrahl empfohlen wer⸗ 
den. Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen. 


— 


EB 


Gute ſchleſſche 
2 Zugochſen 


verſchied. Stärke u. Preiſe ſind wieder 
wie in jedem Jahre bei mir nach Aus ⸗ 
wahl u. bei reeller Bedienung zu haben. 


Wilhelm Wuttge, 


Teppiche, 


Borck, 


friſchmelkenden und tra⸗ 


größter Auswahl, zu den billigsten Fabrikpreiſen, genden, 2 Bullen, Hal 


S8. Kamienski 
(Maison Lyonnaise), ofen, Hötel du Nor 
2 Probenverſandt franco 


. 


* 


änder Race, ſowie 25 
2 und Zjähr. Stieren 
d ſtatt. Der größere Theil 


Fettvieh. 
Auf Beſtellung Wagen in 
| Koſten. 


von heute ab 


+ 
8 


N 


Oſter⸗Ligueure und Weine 
vorzüglichſter Qralität verſehen mit dem WIN Sr 
Ehrwürden des Herrn Rabbiner Dr. Feilchenfeld, empfiehlt ſeid. Spitzen, Knöpfe, P 


Wilhelm Latz, 


Viehlieferant zu Herrnſtadt in Schleſien, 
Bahnſtation Rawicz. 


Für Schneiderin. 

Schwarze woll. Spitzen, ſchwarze 
- ne 
Ornaments, ſämmtliche Nähmaterlalien 
und Futterſachen zu den billigſten Prei⸗ 


in Nenländer, 


Markt 60, Ecke Breslauerſtr. 
Beilage) 


Wronkerſtr. 4. 


Ar. 220. Mittwoch, | Beilage zur Poſener Zeitung. 31. März 1875 


für alle hieſigen und aus⸗ 


u Annahmestelle n Annohcenn!ñĩ5! Rudolf Mosse. 


5 t Fri 1 
251 ur Er befindet ih ne Pa x et 
Bekanntmadung. | Obwieszezenie. Bekanntmachung, e it n Ein Gut, 
3 2 214875 In der königl. Oberförſterei Eckſtell 7 
Zu dem Konkurſe über das Privat. Do konkursu nad majgtkiem pry- ſtehen im Monat April b. 3. falgeade neben Hotel de ühelmsſtraße Nr. 2, 2400 Magdeburgiſch Morgen, 


vermögen des Grafen Stauislauswatoxm hrabiego Stanisiawa Platera Holzverkaufstermine an: 


Wa ind nach⸗ we Wroniawach zameldowano dalej K 2 ‚fen, den 27. März 1875. 1/4 Meile von der C auſſee, 
en Anspruch auf en Bor bez roszczenia sobie prawa pier riet 10 1 cr. a » 2 Subenau Wwe. & Sohn 1 Meile von der Eſſelbaln⸗ 
* der Brefinuer Diskontobank] a. od Wroctawskiego dyskonto- ormittags Uhr — — . — [Station, am ſchiffbaren 


Friedenthal et Comp. eine Dar banku Friedenshal et Comp. beim Gaftwirth Herrn Nock 


— 2 2 = * h 
ebensforderung von 86,165 Pretesyja pozyezkowa w ilosei in Mur. Goslin. Die Ausſlellung Strom, iſt zu verkaufen 
Mark 46 Pf., 86,165 marek 46 fen. Pl te Es kommen zum Angebot 1 L = e- Näheres bei Rechtsanwalt 

v. nn der a . b. 8 93.709 arck 37 cn. 100 Stück Cichen, der Zeichnungen und Modellir⸗ Arbeiten von Schülern y. Trzaska zu Pleſchen. 
913 205 Hart 37 Pf in die Ver-“ ben. protesyjga w zarzad_ mal. ca. 88 „ 2 mei unfeier gewerblichen Vorſchule beginnt am 30. d. Ats. | y 
waltung des Gridars, ihres Che: dans“ wspölnego ‚diusnika od. ca. 200 Birken, r und iſt im Zeichnenſaal der Realſchule bis incl. 4. April c. Eine holländiſche 
n e 0d kapitalisty Antoniego Rani-] cn 300 Kiefern-Baußötger. täglich von 11 bis 3 uhr Mittags geöffnet. houun | 

e von dem Rentier Anton Rani⸗ ©: Pitalisty Antonieg ca. 50 Raummeter Eichen-, Bu- 8 9 W d hl 

* ſſzewelki in Wyszlaw ice bei Wegier-| szewskiege z Wystawic per We- chen., Birken, und Ridferne Freunde und Förderer unſerer Anſtalt werden zur indmuhle 

die, unter „eleiäneltiger — ne a Nußhol Net Beſichtigung dieſer Arbeiten ergebenfl eingeladen. zum st eee 5 
dung zum Konkurſe de retesyja w wysokosci 150 ma- aus den Forſtbeläufen Briefen, Neukrug, ; 15 um Abbruch preism 
Ah 3 288 der Nonfireocbnulg ( ek 2 J 288 Gräynanyi konkur. [feiberiug, Werd kran un Der Vorſtand der polytechniſchen Geſellſchaft. zu verkaufen. 
Zur Prüfung dieſer Forderungen it kursowe, ji wy- [außerdem Brennholz aus den Beläufen Briefliche Anfragen sub X. 1273 
ein Termin auf den dla rozpozuania tych pretesyji wy Das internationale vermittelt die Annoncen 


* f znaczono termin na Warthewald und Reiherlug. 
29. April er. 12900 Kwietnia r. b. 2. am 22. 3 
Vormittags 10 Uhr, przed polud. o 10 godzinie Vormittags hr 


von dem Herrn Kreisrichter Hades. 5 rzed panem sedzig powiatowym bei Herrn Berenze in Ro⸗ 
hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, w erzogiem na tutejazym miejseu 8g aſen. 


pedition von Rudolf Moſſe 


2 Sgaat⸗Kartoffel⸗Geſchäft me in Breslau 


95 e A. Busch zu Gr.⸗Maſſow b. Zewitz i. P. Bi —— 
iefert alle empfehlenswerthen deutſchen, amerikani d engli 
Kartoffelſorten er bis Berlin, Eu 1. J. und gie — 12 Für Gutskäufer. 


von die Gläubiger, welche ihre Forde go em, o czem wierzyeieli, KLÖrZy| Cs kommt un Angchet renal der 9 Beſitzung und 18 umliegenden Gütern kultivirt werden. Eine große Auswahl in der Provinz 
rungen — haben, in Kenntniß swe un zameidowali niniejszemſaus den Beläufen Buchwald, Neher 1. Segen ue Da 88 Sorten. Aar 180) dr fete Gehe weit en pee 
e den 12. März 1875. folgt Sur 1220 Marca 1875. [und Neukrug. E 2. Stluftrirten Katalog des Saatkartoffel⸗Geſchäfts, 123 Sorten. werthen Ankaufe nach 
0 ' we ; 0/8245 ki Sad 8 t 13 am 29. April cr. Gegen Vergütigung von Nm. 1,50 in Briefmarken franco: Gerson Jareckl, . 

Königliches Kreis- Gericht. | Krölews 1 Sad powlatowy. : 10 1 8. „Das bereits ins Böhmiſche und Ruſſiſche . reich illuſtrirte Magazinſtraße 15 in Wofen. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. _Komisarz konkursu. Vormittags hr Buch 1 Der Kartoffelbau n von A. Buſch.“ gaz en. 


General⸗Agentur für Poſen: 


L. Kunkel in Poſen. 


Pferdemarkt 
zu Königsberg i. Pr. 


Der diesjährige Pferdemarkt wird am 


31. Mai, 1. und 2. Juni e. 
auf Herzogsacker abgehalten werden. 

Beſtellungen auf Kaſtenſtände à 17 Mark und Stände 
mit Latirbäumen à 14 Mark pr. Pferd werden nur bei 
frankirter Einſendung des Betrages an das Gomits . H. ft 
des Zahlmeiſters a. D. Herrin Minuth — Waiſenhaus⸗ erlabung Teiht, Au bes 
platz Nr. 10 — bis fpäteftens den 15. Mai c. ange- bon der Buse bie a e , 


Dienftag, den 18. Mai, nommen. | bene Muktenf ecke 
Dienftag, den 29. Juni, Die Stallungen werden rur zu 5 und 10 Pferden 


D d erbaut . Reimann, 
ienſtag, den 20. i, NR N 5 abrikbeſitzer. 
Dienstag“ den 24. agu, Königsberg, im März 1875. Frankfurt a. O., Görlizſtr. 13 
Dienftag, den 21. September Ausfluß. ban cher 
im n Weſtphal zu Dr. Reiter, Berlin, Heimelsbof, . 


im Kruge zu Lang⸗Goslin. 
Angeboten wird Brennholz aus den 
ben Briefen, Neukrug und Rei⸗ 
erlug. 
Edele, den 27. März 1875. 
Der Königl. Oberförſter. 
Richert. 


bn e ge e Subhaſtations⸗Patent. 
- Dale su r. hr h f 
Firm ner gelöiht] Das in Laski, Kreis Mogilno, 
0 ee : : unter Re, 1 befe, 175 ben Scham 
Liſſa, den 22. März 1875. Daniel und Eva Roſina, geb. ein: 
Roli kreis- berg, Zuehlke ſchen Eheleuten gehö⸗ 
Königliches Kreis Gericht. 205 oe 55 im Termi ne 


Bekanntmachung. den 26. Mai 1875 


i Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt 5 1 75 
f — Re 2, e enſchaft! Vormittags 11 ½ Uhr 
2 dl anicz 
5 Feen vomfder nothwendigen S ver⸗ 
22. März 1875 am 23. März 1875 fteigert werden. Daffelbe 


Eine Wind- oder 
Waſſermühle 


wird zu pachten, 
lung zu kaufen 0 


5 


5 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf verſchiedener Bau, 
Nutz⸗ und Brennhölzer 
J. des Hauptreviers, 
II. der Schutzbezirke Seehorſt und 
Krummfließ, 
III. des Belaufs Streitort 
nach dem Meiſtgebot unter den im 
Termine ſelbſt bekannt zu machenden 
Bedingungen ſtehen pro II. (Ill. Quartal 
1875 . a era an: 


ul 
Dienftag, den 20. April, 


einem Nutzungswerthe von 50 Thlr. 
jur Grund: 1 h 


Prüfung zur Aufnahme 


Königliche Luiſenſchule 


und Seminarſchule: 
Mittwoch den 7. April c. von 9 bis 
r. 


Das Comité. 


f l 
12 uh Dr. Barth. — — aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ Zu ll. 
g der Präkluſion ſpäteſtens im Die ſta d 13. April ER 
T Verſteigerungstermine anzumelden. sr g, den . pril, | 2 
Bekanntmachung ds nagel über di Ertheilung del Dienftag, den 11. Mai, re viligen Examen 


Vom 1. April c. ab werden Perfo- 
nen mit ihrem Reiſe⸗Gepäck zwiſchen 
den Stationen Inowraclaw u. Gneſen 


Zuſchlags ſoll im Termine 


den 29. Mai 1875 


Dienſtag, den 15. Juni, 
Dienſtag, den 17. Auguſt, 


Neue Curse beginnen 5 April. 
Pension. 


Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vig 


einerſeits und Frankfurt a. O. anterer- 5 Dien ſtag den 14. Se ptember der Panlikrehe 
ts vi in allen vier Wagen ⸗ Mittags 12 Uhr h . - j 
Karen dine epd an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet! im Gaſthauſe von Mundt zu Dr. Theite, 


Pudewitz; 


u III. 
Donnerſtag, den 29. April 
im Gaſthaufe von offmann zu 

Glowno Colonie 
jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken aan daß die Aufmaß⸗ 
regiſter des Bauholzes einige Tage vor 
dem Verkauf zu J. in der hieſigen Mer 
3 zu J. in der Revierförſterel 
eehorſt eingeſehen werden können 
und die betreffenden Forſtſchutzbeamten 
e ſind, die zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort 
und Stelle vorzuzeigen. 
Grünheide, den 25. März 1875. 
Der Königliche Oberförſter. 
Störig. 


werden. 
Tremeſſen, den 3. März 1875. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 
Das in der Nähe des Dorfes Tar⸗ 
nowo an der Pofen- Schweriner Staats- 
Chauſſee gelegene Geld Erheber⸗Etabliſ⸗ 
ſement Tarnowo, beſtehend aus einem 


Voſen 1 Creufburger äude, einem Stall, Sch 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Saen ena und Garten, {m 
Die Aktionaire der Poſen-Creuzbur⸗][Ganzen 51 Ar groß, ſoll im Wege der 


5 5 i izitati t werden 
er Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden unter öffentlichen Lizitation verkauf 1 
. | 5 7 des Geſell⸗Jund habe ich hierzu auf 


e. hierdurch aufgefordert, Freitag, den 9. April b. 
20% Morgens 10 Uhr 


auf die gezeichneten Stammes und Prio⸗ in meinen pi ee bir 
Atäts⸗Stamm. Aktien mit 60 reſp. 120 


reslau und Guben, 

en 27. März 1875. f 
Königliche Dircktin 
der Oberſchleſ⸗Eiſenbakn. 

Verwaltungsrath der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener⸗Eiſenbahn. 


Adler direkt expedirt. 
d 


A ewerheporſchule der Po⸗ 
Kladderadatsch. T e 
wir 1 „ Der Zeichenunterr wir in unſerer 
Humoriſtiſch⸗zatiriſches Wochenblatt. He. 5. ts 
Redigirt von E. Dohm, illuſtrirt von W. mul. ertheilt werden, und be 


Aufl. 545, 45% Gremy 


Alle Poſtämter des In- und Auslandes, ſowie alle Buch⸗ 
3 nehmen Abonnements pro Quartal für 2 Mark 


NB. Jahrgänge 1848 1872 incl. find zum e Preiſe 
von 75 Mark durch alle Buchhandlungen, wie auch durch die Unter» 
zeichnete zu beziehen. * 


Die Verlagshandlung A. Hofmann & Co. in Berlin. Mo- 

Nahe Auktion. . ·˙m TE EEE EBENE GETEFURETET ES, iR ( ge G2. 
2 Die rühmlichſt bekannten 

ach a5 ultion. Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons 


— — 


wollen, 
mit eingeladen werden. 


Mark abzüglich 3,75 Mark reſp. 7,50 mit. d die Bedingungen a Waſſerſtraße 15. 
75 Me ‚ Die Werthtaxe und die Bedingung onnerſta aus der Fabrik von >= 
Frau r e 1 kn Kamen Bere Termin bei mir einge: 0 1 0 57 [ Franz Stollwerck, Der neue Curſus in meine 
bis ult. April d. J. "Ifehen werden. zr 1875. E Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9, öheren Töchter inn 
Mark 56,25 = Thlr. 18. 22 Sgr. Samter, den 23. arg 50 r früh 9 Uhr ab d auf faſt allen Induſtrie⸗Ausſtellungen bereits prämlirt, 55 f d 0 7 ** beginn 
6, Pf. für jede Stammattie Der Kreisbaumeiſter. kuh von r ab, fo wie auf jüngſter Wiener 1873 durch die Fortſchritts⸗ ontag den 7. April. Ar 
Mark 112,50 — Thlr 37. 15 Sgr. G. Hirt. werde ich Kl. Gerberſtraße Nr. 1: Medaille ausgezeichnet, finden nicht minder Seitens der Conſu⸗ meldungen nehme ich tägli 
für jede Prioritäts. Stammaktſe . . ... Möbel, Kleidungsſtücke,ſſ menten die ihnen gebührende, ftets wachſende Anerkennung als 


in der Zeit 


entgegen in den Vormittage 
Stunden von 10 bis 1 uh 


Bi 
19 Below, 
Venſtons-Geſuch. 


Für einen Knaben wird eine 
Penſion geſucht. Offerten sub . 8 
1. Ed. b. Sig. . n 5b W dir 


f 15 57 ine] vorzügliches Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗ und 

1 Herrenpelz, zwei feine Halsbeſchwerden. Per Packet 50 Pfge käuflich in Poſen bei S. 
goldene Uh en, 1 fülberneſſ Alexander (H. Kirſten), St. Martin; E. Brechts Wwe., Wronkerſtr.; 
FR A. Cichowiez; Alb. Claſſen, Friedrichsſtr.; Ed. Bit: 9. Hummel, 

Doſe, ſowie eine Breslauerſtraße; L. Kletſchoff, Krämerſtraße 13 L. K etſchoff jr., Wil⸗ 


3 lmeplatz 6; R. Neugebauer, Berlinerſtr. 15 b.; J. K. Nowakowski, 
Srauenbefftelle ren Chuser Stile, Sapiebaplap 5; meh 1 Bil 

. 5 belmsplatz 17; elnau bei Apoth. A. F. Mathies; uk bei S. 
in der neuen Betſchule Syunpromili‘ Gneſen be! 5. Lega, Konditer; S. Piaſerk,, Ard 


Hola n bei Apoth. Ed. Glatzel; Liſſa bei J. K. v. Putiatyckt; Me⸗ 
auf dem Geländer gegen erde be Bondi H. eichert; Nawiez bei E. Gudenz; Adolph 


ial- Arzt Dr. Meyer, Berlin. 
peilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u. 


in Berlin und Breslau bei dem 
Bankyauſe Jacob Landau, 
in Poſen bei er Provinzial: 


den Vorzeigung oder Einſendung de 
Siegen bei Vermeidung bi 
im $7 eit. angedrohten Gonventiongl. 
Strafe und weiteren Nachtheile zu zahlen. 


Kubiinski, 


0. 


Penſionäre finden in einer ut e 


Breslau, den 18. März 1875. Zahnar 5 t. gleich baare Bezahlung verſteigern. roska; Schwerin bei A. Zaftrom’s Wwe. Bi pfoblenen Benmtenfamitie 
er Empfangsſtunden 9—6 Uhr. S 22 \ #100 iebevo 
Der Aufſichtsrath. Bofen, St. Marünſtr. Nr. 4, dier, TREU 5 ie Gal 


Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


r. Honigmann. neben der Kirche. 


. 
rn 


Eine herrſchaftliche Wohnun von 4 S attl er, Ri emer „Tüſch ner 


bis 6 Zimmern, Küche und Zubehör ; ft 
ſogleich zu vermiethen finden bei gutem Accord ſofort Beichäfr 
HOialbdorfſtraße 34. a aa Militärarbeit bei 
rößeres Dominium wird d. Kühlſtein, Berlin. 
en Schulkenntniſſen 


1 findet Aufnahme] Ein 4jähriger, eleganter eint een des Porree 
15 ſehr edler, ſchwarz⸗ brauner 
E eine, anftändige lunge Hengſt, Trakehner Race, feh⸗ 
Dame wird für b Wohnung (erfrei, 5 Fuß 5 Zoll groß, 
gut eingefahren und angerit⸗ 
ten, ſehr fromm, noch nicht 
gedeckt, ſteht auf dem Dom. 

ee sa Prytocznica ki 


Wittwe Ida Hummel, Schildberg, wegen kgl. Be- 
Alſchereiplatz Nr. 3, parterre, rechts. ſchälſtation am Orte, zum 


Ein unh Inſpektor ſucht 5 [8 fol | 
cher oder als 8 zum 1. Juli 
er. eine andere Stelle. Gefl. O ei 
werden sub. Littr. R R 
Gdaniee in Pegellent Kreis Nei 
burg Oſt.⸗Pr. erbeten. 
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Für ein g 
ver ſehener de u 400 er junger Mann als 


ein mit den nöt 
Wirthſ chafts⸗Eleve 


Aire Näheres B. S. poſtlagernd 


ikowo bei Wronke. 
$ ergiſcher Ein gebild. unverh. 5 
3 8 ih ſpektor ſacht Stellung als Inſp., Verw 


Wirthſchafts⸗Inſpektor, . ıc. auf einer größeren 


Th. Bellemer, Wade i in ge Bordeaux (F raukreich.) 


arant. Bordeaux- Weinen. 
Directe Versendung von roth., als rein garant. Bo Herrschaft. Offerten sub M. . 2. 120 


= 00 Flaschen Fass. ‚abBordeaux ; 5 
Vom 1. April e. befindet ſich] Verkauf. e 15 12 Nast bl. ee] Biel richt welcher mit der Buchführung poftlagend Pofen. 
das photographiſche Atelier von Sohmekel, 1871er * besserer 1 7 152. 8 107 2 pr. denn vertraut iſt, wird zum 1. Juli] Ein anftändiges junges 
1870er sehr guter Wein. . „ 0 —. ordeaux 3 2 

0. Liebert Wühelmsſtr. 7 im 2 NMittergutsbeſißer. 18705 er. St, Emilion 0d. nach ganz em Dom. Neuhauſen bei Ma ädchen, 
Haufe des Hrn. Konditor Beely. N 248. —. . 132. — J Deutschl. I Wongrowitz geſucht. 

e seriorki bei Ruf SM. in Molkerei und Viehzucht erfahren, 

3 1869er Marganz,sehr fein. Wein, 304. 160. —. ist! Für die königl. Nieerfähl, Herrſchaft noch in Stellung, wünſcht vom 1. pril 


Versendung von Probekistchen mit 12 Flachen (2 Flaschen 
von jeder Sorte) pr. Eilgat fraelt- und zollfrei gegen Nachnahme 
von 26 Mark. Mit 24 Flaschen 48 Mark. Noch bessere Garantie 
wird dadurch geboten, dass ich jede Sendung, welche nicht be- 
friedigt, zurücknehme. — 1874er guter weisser Tischwein zum 
Verzapfen vom Fass Mark 72 pr. Fass ab Bordeaux, 


= Bockbier. 


die Dampfmühle auf 84065 Ebenfalls find dajelbft Wirth⸗ 
Den erſten Ofterfeiertag beginne ich mit dem Ausſchank „Fur fr 8 Gemäß | 
des E. Stod’ihen Bodbieres. Den. ee a 


Gleichzeitig erlaube ich mir darauf aufmerfiam zu machen, wird zum 1. Jul 1875 cin 
daß ich vom 1. April c. einen ſoliden preiswürdigen verheiratheter, tüchtiger Mül⸗ 5 Warnung. f 
R ler geſucht. irgend 3 eee —.— 


Oskar Buttel, Die Mühlen ⸗Verwaltung. Frau Johanna, vermwittwet geweſene 


R 8 1 Schulz geb. Pahl zu Chelmno⸗Hauland 
aus meiner Holländer⸗ Heerde Riſtaurant ber E. F Bierbraucrel, eiler. bel Plane, Geld oder Geldeswerth an 
teslauerftr. Nr 


(ſchwere Amſterdamer Niede⸗ Ein unverh. Gärtner meinen Namen zu borgen, indem i 
Bücklt d Sprotten i — ze Fall für Zahlung auf 
ngen deen ang lan e e Lotterie. ene Gone Ti 
Die Erneuerung der Looſe 


Wagen werden nach vor⸗pflehlt us Lac ele kalen billig Mühlengute Grabowiec bei Wil Stürzebecher 

angegangener, rechtzeitigen An- v. Kletſchoff, Krämerftr. 1._ F 5 ac 

meldung nach Maltſch, Sta- Do D 5 zur 4. Klaſſe der Thlr. und Tantieme. Ach bit der = — 

tion der Niederſchleſ.⸗Märk. ſoßfertz 5 e Schleswig⸗ Holſteiniſchen Einen Le hrling zu Lippe Colonie nichts zu borgen; 0 
Landesinduftrie= Rotterielis: 

muß bis 12. April erfolgen. 


Stenſchewo wird zum 1. Juli cr. ein anderweitige Stellung. 
tüchtiger kautionsfähiger Briefe franco Samter. 


Schafmeiſter — 
bei gutem E z.. geſucht. Bewer: Cin Haushälter 


ber wollen ſich perſönlich melden bei 


mit gut. Zeugn., der zugleich etwas 
— bal Wen en e Nabel . verſteht, ſucht Stellung durch 


Schneider, St. Martin Nr. 


Fiir Gelmittsloinl 


befindet ſich von hente ad 
in unſerem neu erbauten 
Speicher 

„ Nr. 2. 


Ger Neufeldu. . 


Dominium 
Witosiaw 
bei Alt⸗Boyen offerirt eine 

größere Partie 


Birken⸗Nutzholz 


(für Tiſchler ſich eignend) 
zum Verkauf. 
Dominium Jaraczewo hat 
600 Ctnr. gutes Pferde- 
Hen zum Verkauf. 


Schweißwolle 


kauft und erbittet bemuſterte 


hat 16 Fohlen, 1, 2, und 


Juchlvieh-Aulttion. 
Montag, den 10. Mai 
Vormittags 12 Uhr, 
beabſichtige ich die 11. Auktion 
über ca. 40 Stück Bullen und 
Kuhkälber im Alter von 1 
Jahr 4 Monat bis 4 Monat 


f bis Mark gegen netto Caſſe · 
iſenbahn geſchickt. ee ; a komme für die Schulden nicht au 
Eiſ hn 9 ſch dt Kattowitz O. Schl. (H. 2867. ſuch t das Deſtillations⸗ und Schanfge- | Die Ehefrau A. it au, 


l. omain ſchäft von G. Weiß, Walliſchei. 
ran 9 en Moritz Prager. Ein Lehrling mit guten Schulkennt⸗ Zugelaufen ein kl. Hund St. Mar- 


niſſen findet ſofort Stellung bei, Sieg tin 64/65 im Hinterhaufe 1 Treppe. 


Offerten (H. 2350 a) H. v. Frantzius Cooſe Ziehung am 22. April. mund Bernftein ee. | 
h | | 

5. A. Kruoger,igap- Fir Dune. Feen | mode Bild Een Sehn Saar derh 
der Brbeißäne. 27. | deen ee uns Sur || Die Kai ma Ku) Einen Sehrling SEHE dienen 
1 Hof-Chokoladen-Pabrik i ſucht die Weiß⸗ urd Poſ⸗ „ 


Arbres frutiers, cor- Glaceehandfchune 


dons-espaller, pyramides zu Silisften Preiten sc 
ilh. N lä „ 
1 -tige. un! pet 


zur Berloofung von gebr. Stollwerck in Cöln n * 6 e 
® Kunſtwerſten des Berliner N den 3 ihrer N nd 6 upp 2 Nobert G un mit ‚Bern 
2 1 5 0 in 
Künſtter 2 ereins re Se Pe Se Einen Lehrling wir uns Siermit ae un ge | 
kel jun, Gebrüder Kreyn, um ſofortigen an ſucht J. Neuber und Frau: 

A Olichowid Nachfolger, I. [u ſofertie 
f f Eduard Stiller, Heute fra 4 Uhr a fan ſanft 


p arent Kletschoff jun, Sam. Ka n- 

Faumiers haute -tige AH: De Saricbeplaß Ar. . une She Vater 
de 80 4 110 m. 100. , | WBilehn Zipper, 
Aprikosen- und Pfrsiche- Lottr. Looſe 10 5 1275 eL Hrn. H. Kallmann. Woſſerer 10 i Dies eigen In fle Thelnahme 
spaller, niedrig und Hoch- Je Dr, Vertäufer fin. Sitten) tiefbetrübt an E 
stamm 80 bis 250 m. 100 Lott. € eden Engagement bei Hinterbliebenen. 

1 9 8 und älteſten Lott. Compt von] Ein eleg. möblirt. 2fenftr. Parterre- lius Bord 
in erwagen Julius Bord. Daniſzyn, den 29. März 1875. 
Schock, Scherek. Berlin, Breite Str. 10. Zimmer iſt für 1 oder 2 Herren bald en Eebrling fu 
empfiehlt "Rat. Preuß. Totterie⸗Looſe. zu vermiethen. ; 8 Anna Jengniß geb. Zipper 
Denizot, J eee för, Fee baden Ranmmenpiap 2a. 1. Oele Mauch » 
Zur Hauptziebung 151. Lotterie (16 Wittags 1-8 Uhr. ap 2a. 1. Etage. 7 Joſeph Zipper, 


Louis Ohnstein, 
eee ee 
Wilhelmsplatz 10. 

Ein gut erh. Pianino iſt v. 1. April 


April bis Mai 1875) verſendet 

gegen baar: Originale % a 50, n 

25 l Then % 810, 9 ffn 1 5, 

5 8 

5 Carl Hahn in ? Nalin 8 75 
Kommandantenſtraße 30. 


Eine * iſt zu verm. FF 8 Max Zipper. 
Gr. Gerberſtraße 17. Ein Lehrling Kinder. 
Walliſchei 93 iſt eine Wohnung von Alexander Tengniſt, 
3 Zimmern nebſt Zubehör für 95 Thlr. r 1 Bu Detifateften ca Schwiegerſohn. 
Ber Stellung. * Amalie Galle, Schweſter. 


in Gurciyn b. Poſen. 


Ellerne Pflanzen 
find zu en bei u See 
- e zu ram 
le 2. 5 Schock % Neſchem. Tab zu verm. Näh. b. Herrn Inſtru⸗ 


„ — ſmentenbauer Ecke, Bismarck U je- Ein gr. möbl. Zimmer zum 1. April 
Aepfel⸗ und Birnbäume auer de, Biemardieiie _| Preuß. Lotterie⸗Looſe in ber. Hafbberfftr. 3, 1 Tr. Richard Fiſcher. Emil Taubers 
Präſervativs & 8 8 und 4. Klaſſe kauft mit hohem Aufgeld WERE De ne Valksgarten-Theater 
iu einigen tauſend veredelten Exemplaren G. Zieſang, Berlin, Prinzenstr. 26. Ein ＋ ad en . N EEE EEE  SNNitmoch: (Ohne Tabaksrauch) 
del Se —.— Vogt in Zbrudzewo Article de Perle Zum 1, Oktober cr. iſt der Laden Einen Lehrling anſtändiger Letzte Vorſtellung des Direktors Herrn 
bei Schrimm zu verkaufen. A. Hlrſchmann & Co., Hamburg. Inebſt daranſtoßenden Räumlichkeiten u. mit angrenz Wohnung in lebhafter Nr 1 1755 A. Keietins Schwiegerling: Der Beherrſcher 
In der Gärtnerei Witaſzye bei M arl eid end en e in 5 5 Haufe in chen. h 5 1 8 c. zu vermie⸗ . Drecheler, Schfferſtr. 6. ne = —.— Metamorphoſe. 
aroein ſtehen zum Verkauf hochſt. H oſen, Markt Nr. 74 eres bei — Ein Sommernachtstraum. 
. St. nn er g zu jedem Geſchäfte paſſend, zu verm. Otto Goy, 5 5 der die Aurſdnere Die ie Direktion. 
ſowie wurzelechte Rem.⸗Roſen un empfehle hiermit meine Haarwuchs] Reflektanten wollen ihre Adreſſe an erlernen will, kann ſich melden bei r 
2 Sorten Monatsroſen, a Stück 10 welche überall, wo durchſ mich nach Stettin gefl. jenden. Friedrichsſtraße⸗ PER 2 atf 55. Lamberts 
E 


Ein möblirtes Zimmer nebft Kabinet 
nach Vorne heraus iſt Mühlenſtr. 28 
im 3. Stock zu vermmiethen. 

Große und kl. möbl. Zimmer zu 
verm. N 18, 2 Treppen links 
bei Henkel 
Sandſtraße 2 im 3. Stock 2 Stu 
ben, Küche mit Waſſerleitung ſofort zu 
vermielhen. 

St. Martin 13 find ı verfegungsbalber 
2 Wohnungen im 3. St. mit Waſſer⸗ 
leitung, voͤn 215 Thaler ſofort zu 
vermiethen. 

Ein gut möbl. Zimmer, erfte Etage 
iſt zu vermiethen. Schuhmacherſtr. 16. 


Große Gerberſtraße 32 


ſind per 1. Juli c. zu vermiethen: 
Spricherräume, 


ohes Alter, Einreibungen und der 


ron Asch in Stettin, 
Schulzenſtr. 20. 
In der Nähe der Poſt werden zwei 
I Wohnungen f in einem Haufe per 1. Oetbr. 
cr. ſofort zu miethen geſucht und zwar 


| 8 
Samen, A 


gebe, Ph 2 Stun, 5 den „Etage, und eine Wohnung von 3 — 4 
1 1 „Zimmern, Küche u. ſ. w. in der dritten 
wr Etage oder auf dem Hofe. Waſſerlei⸗ 
tung Bedingung. Offerten mit äußer⸗ 
Be Preisangabe ſchleunigſt erbeten 9 
RH. # 13 poſtlagernd. th. 2345.) 
Ein fr. möbl. Zim. ift vom 1. April 
2 Halbdorfſtr. 16, 1 Tr. Preis 
6 


5 Bresta traße Mr, 
‚ Ein ordentl. Laufburſche kann 4 Concer t-Saal. 
meiben b. S. H. Korach, Neueftr. 4 Mittwoch den 31. März: 


Ein Haushälter, Sinfonie - Concert. 


der etwas Stubenarbeit verſteht, findet 
ſofort 5 bei Anfang 7% Uhr. 

Licht, Gr. Ritterſtr. 2. 9b Billets, — Ser later find zu 
= Er aben in der Hof⸗Muſikalien⸗Handlun 
Einen Comtoirdiener fuchen der Herren Bote & % 8 


Bo 
D. a Tubenau Wwe. & Kaſſenpreis 5 Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Sohn. Wagener. 
G ſt. geb. Da 
ale . ee . con Holſteiner und 
graphie und Adreſſe gew. u. M. S. in 
der Expd. d. ig. Engl. Auſtern 
Apothefer-Lchriing, täglich friſch empfiehlt j 
ld t. ſpäter ko i td 1 \ 
Parterre und erfier Stock, 8 5 D ia. Julius Buckow | 
2 große Keller ger Mann als Lehrling bei mir ein- H x | 
1 Comtoir, Remiſen ze. * 5 3 
FEauis Jacoby. Görlitz. Hiermit die ergebene Amag⸗ daß 
. rar ich mit dem h d 
Der Gärtner-Voſten iſt Ein tüchtiger Berkäufer St. en belegen * 
(moſaiſch) findet in meinem Glas., Reſtaurations- und 


271 Sgr. 


"Carl ine 


Vorwerksbeſizer in Kleeko. 

80 Stück 2jähr. Nammwoll⸗ ee et 55 ö 
Mütter a 6 Thlr., Bartmittel beſtens empesten 
80 Stück ältere Kammwoll⸗ n 

Mütter a 5 Thlr. g cha ite Selle, Apotheter. 

ſtehen zum Verkauf nach der N a 

Schur auf dem Gute Dos- ſoca-Prä äparate] 
kitten bei Reichenbach, ost. E eee ee er 
Pr. Letzter Wollpreis 68 Thlr., e Organe 

Schur⸗Cewicht 4 ½ Pfd. — 


Verdauungs- Organe 
Dom. Jaraczewo hat 8 


4 „Nene Nr. 11 * Wein) 
St. Holländer und Short⸗ 


Graben 25 
Wohnung von 3 Stuben in 1. Etage 
zu vermiethen. 


Ein größerer Platz 
u Holz, Kol len, Droſchken ze. 
5 auf dem Hofe meines Grundſtücks 
zu vermiethen. 
S Elsner, Breslauerſtr. 31. 


1 Wohn⸗u. Schlafzimmer, 


ſowie vollſtändige Penſion in einer 
anſtändigen Familie wird 9 einem 


ervensystems- un 
" Schwächezustä. nde 
12 ill. IIL & Coca- en 


Prof Dr. Sänpscng‘ 


x BR ; Schacht. od. Glasjes M alleinſtehenden Herrn pr. 1. April ge vergeben. Dies den Herren Porzellan- und Galanterie⸗Geſchäft b \ 
born Bullen, oth ſchwa 3 late d b erben, Ke ſucht. Gel. Offerten sub G. G. 15. Bewerbern zur Nachricht. hohem Salair per 1. Mai Stellung. el Vierloſtal 
efleckt, zum Verkauf. . nimmt die Exped. d. Ztg. entgegen. Plaschke M. Kantorowicz Bes 51 f 2 = > Ma 
8 ; 2 [Herrn Klambt geſchenkte auen 
Dom. Jaraczewo hat zwei ase: Dr. ankiewiez, ‚Bel. Ging, eine Weh — ee AG. 13308.) Stettin. auch auf mich zu 5 — — werde 


ohnu Eine kleine Wohnung, Stube u. Ka-] Ein Knabe, der Luft hat 
2 möbl. Zimmer nach vorn heraus binet, iſt zum 1. April an ruh Miether] zu werden, kann ſich melden — e een s eee 
zu verm. Neueſtr. 4. S. H. Ko rach. Izu verm. Halbdorfitr. 17a, Hof 1 Tr. O. Heinricht in Schmiegel. F T iedr ich 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Bofen. 


Hofapoth ; merten: B. O. Pflu 
Louisenstr 30; nn 8 5 
Schwartz, Oulauerstr. 21. 


jähr. tragende Juchsſtuten 
Jercheron) zum Verkauf. 


